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Telegraphiſche Nachrichten. 

München, 10. April. Kaiſer Franz Joſeph 
von Oeſterreich iſt heute früh gegen 7 Uhr einge⸗ 
troffen. Am Bahnhofe waren der Prinz Leopold 
und die Prinzeſſin Giſela von Bayern, ſowie die 
Mitglieder der hieſigen öſterreichiſchen Geſandtſchaft 
zum Empfange anweſend. Der Kaiſer nimmt wäh⸗ 
rend ſeines hieſigen Aufenthaltes im Palais des 
Prinzen Leopold und der Prinzeſſin Giſela Woh— 
nung. — Der Prinzregent hat dem zur Zeit in 
München weilenden Landgrafen Alexander Friedrich 
von Heſſen den St. Hubertusorden verliehen. Der 
außerordentliche heſſiſche Geſandte Fürſt von Iſen⸗ 
burg, welcher die Thronbeſteigung des Großherzogs 
Ernſt Ludwig dem hieſigen Hofe notifizirte, erhielt 
vom Prinzregenten das Großkreuz des Verdienſt⸗ 
Ordens der bayeriſchen Krone. 

Ulm, 10. April. Bei der geſtrigen Schluß⸗ 
verhandlung gegen 5 Dragoner-Reſerviſten vom 
26. Regiment wegen Mißhandlung von Rekruten 
wurden ſämmtliche freigeſprochen, weil dieſelben nur 
auf den ſpeziellen Befehl des Rittmeiſters Lauen- 
ſtein gehandelt hatten. Beim Verlaſſen des Ge⸗ 
richtsſaales wurde der Rittmeiſter vom Publikum 
mit Pfeifen und ſcharfen Zurufen begrüßt. 

Wien, 10. April. In der Wiener Arbeiter⸗ 
ſchaft iſt eine Spaltung der Parteien bekanntlich 


eingetreten und ſoll deshalb die Feier des 1. Mai 


in zwiefacher Weiſe begangen werden. Die Adler⸗ 
Partei wird des Morgens Volksverſammlungen ab— 
halten und ſich alsdann Nachmitags im Prater ver⸗ 
ſammeln. Die ſogenannten „Unabhängigen“ da⸗ 
gegen werden nur Gartenfeſte veranſtalten und in 
blauen Blouſen erſcheinen. Zu dieſen Verſamm⸗ 
lungen werden ſpeziell Arbeitsloſe eingeladen. 
f aris, 10. April. Wie aus Campiegne ge⸗ 
meldet wird, explodirte dort geſtern ein mit Pulver 
angefülltes Zinnrohr, welches auf ein Fenſterbrett 
in der Wohnung des Präſidenten des Gerichtshofes 
gelegt war. Menſchen wurden nicht verletzt. Man 
glaubt, daß es ſich bei dem Attentat um einen 
Racheact von Wilddieben handle. — Nach einer 
»Meldung aus Buenos⸗Ayres findet daſelbſt heute 
die Wahl der Bürger ſtatt, welche den Präſidenten 
wählen ſollen. Die Radikalen häten beſchloſſen, ſich 
der Wahl zu enthalten. Der Belagerungszuſtand 
wurde für den heutigen Wahltag aufgehoben. 
London, 10. April. Nach privaten Mit⸗ 
theilungen aus Buenog-Ayres ſoll die politiſche 
Situation in Rio de Janeiro noch immer eine 
kritiſche ſein. — Bei dem Wettrudern zwiſchen den 
Studenten von Oxford und Cambridge ſiegte Oxford 
mit 2½ Bootenlängen. 5 
Madrid, 10. April. Die Königin⸗ Regentin 
iſt durch ein leichtes Unwohlſein das Zimmer zu 
hüten genöthigt. — In einem Bergwerk bei Linarez 
wurde eine beträchtliche Menge Dynamit geſtohlen. 
Der Anarchiſt Numez iſt heute Vormittag verhaftet 
worden. 2 = 
Brüſſel, 10. April. Die hiefige Polizei wurde 
aus Verviers verſtändigt, daß dort 12 Kiſten 
Dynamit, welche aus Deutſchland eingeſchmuggelt 
werden ſollten, beſchlagnahmt worden ſind. 
Petersburg, 10. April. 


keuilleton. 


Zwei „Berühmtheiten /. 


Die Schattenſeiten übergroßer Berühmtheit hat der 
ellner Lherault, der den Dynamit⸗Attentäter 
avachol entdeckte, in allen Phaſen zu durchkoſten. 


Der Pariſer „Figaro“ bringt darüber aus der Feder 


des geiſtreichen Albert Millaud das folgende köſtliche 
Improptu: Die Scene ſpielt im Reſtaurant Very, 
Boulevard Magenta. Das Lokal iſt überfüllt. Kell⸗ 
ner (zu einem Gaſte): Sie wünſchen, mein Herr? 
—Gaſt: Sind Sie der Kellner Lherault? — Kell⸗ 
ner: Nein, ich bin der Joſeph. Lberault ſteht hinten 
beim Billard. — Gast: Nur durch ihn will ich be⸗ 
ient ſein. — Kellner: Wie Sie wünſchen Ic 
werd's dem Herrn ſagen. (Benachrichtigt den Wirth, 
der Lherault beauftragt, den Gaſt zu bedienen. 

herault (wüthend): Wenn das ſo weiter geht, 
bin ich der Einzige, der hier noch arbeitet. — Wir t h: 
Aber der Ruhm, mein Freund! Das biſt Du Deinem 
Ruhme ſchuldig. — Lherault (zum Soft): Sie 
befehlen, mein Herr? — Gaſt: Alſo Sie ſind der 
tapfere, der unvergleichlihe Held Lherault? Geben 
Sie mir die Hand! Erlauben Sie, daß ich mir Ihre 
Geſichtszüge einpräge. (Enthuſiasmirt): Noch einmal 
Ihre Hand! Nein! Beide Hände! — Lherault: Was 
darf ich Ihnen bringen? — Ga ſt: Was Sie wollen, 
außerordentlicher Lherault! Was Sie mir bringen, ich eſſe 
es. Sie frühſtücken doch mit mir? — Lherault: 
Bedaure, ich habe keine Zeit. Wünſchen Sie vielleicht 
Setzeier? — Gaſt: Wenn es Ihnen Vergnügen 


— 


In dem Befinden 


des Finanzminiſters Wyſchnegradsky iſt eine Beſſe⸗ 
rung eingetreten. Der Kranke wird von Profeſſor 
Dr. Zuchargin aus Moskau behandelt. 

Rom, 10. April. Die „Agenzia Stefani“ 
meldet aus Konſtantinopel, die italieniſche Regierung 
hätte der Pforte erklärt, daß eine Veränderung des 
Inveſtiturfirmans für den Khedive die gegenwärtige 
Stellung Italiens in Maſſauah nicht beeinfluſſe. 


SS Zur inneren Lage. 


Die Parlamente ſchweigen. Der Reichstag hat 
ſeine Seſſion überhaupt geſchloſſen, der preußiſche 
Landtag nur Ferien gemacht. Letzterer war im 
Ganzen in dieſem Winter viel intereſſanter geweſen 
als der Reichstag. Durch das Volksſchulgeſetz 
hat er die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt auf ſich 
gelenkt, und auch die Welfenfonds vorlage 
hat weit über die Grenzen Preußens hinaus von ſich 
reden gemacht. Im Abgeordnetenhauſe endlich iſt die 
Kriſe herbeigeführt worden, die den Grafen von Zed⸗ 
litz-Trützſchler weggefegt, die Stellung des Grafen 
Caprivi und einiger anderer Miniſter erſchüttert, den 
Reichskanzler „halbirt“ und uns als zweite Hälfte 
den Graſen Eulenburg zugeführt hat. 

Aber die Kriſe iſt damit nicht erſchöpft. Selbſt 
politiſche Laien fühlen heraus, daß bei uns noch nicht 
Alles in Ordnung iſt, daß auf die acute Krankheit 
eine Art miniſteriellen Siechthums gefolgt iſt, von 
dem man nicht weiß, ob es nicht noch hier und da 
zu einer neuen Kriſe und gar Kataſtrophe führt. 
Graf Caprivi iſt jedenfalls nicht befriedigt; er hat 
ſich ſeit ſeiner bekannten Erklärung weder im Reichs⸗ 
tage noch im Abgeordnetenhauſe ſehen laſſen; er hat 
was Vielen auch bedenklich ſcheinen mag oder nach 
Sabor tief blicken läßt, Geſundheitsrückſichten zu 
nehmen; er geht nach Carlsbad. Graf Eulenburg 
kann auch nicht recht zufrieden ſein; denn für einen 
gewandten und tüchtigen Mann, wie er, iſt es nicht 
genug, preußiſcher Miniſterpräſident und weiter nichts, 
d. b. bloßes Decorationsſtück zu ſein und dafür jähr⸗ 
lich ſich 72,000 Mk. zahlen zu laſſen. Caprivi ſieht 
in ihm einen Nachfolger oder doch einen, den man 
für ſeinen Nachſolger hält, und verſchiedene Reſſort⸗ 


miniſter betrachten ſich als deſtinirt, von ihm ver⸗ D 


l zu werden, damit er doch etwas zu thun 
abe. 
Wie heikel die Situation noch immer iſt, das hätte 
am beſten die Debatte über das für den Miniſter⸗ 
präſidenten geforderte Gehalt dargethan, wenn ſie 
ſtatigefunden hätte; und daß ſie nicht ſtattgefunden 
hat, iſt nicht minder charakteriſtiſch für die Situation. 
Man wollte ſich offenbar nicht compromittiren, 
engagiren zu einer Zeit, da noch Alles anjcheinend in 
Gährung begriffen iſt. Man hat daher beſchloſſen, 
die Debatte zu vertagen, um eine gewiſſe Klärung, 
wenn auch nicht gerade Klarheit abzuwarten. Nach 
Oſtern, hofft man, wird man wenigſtens wiſſen, wo⸗ 
her der Wind weht. Bis dahin, meinte ſogar ein 
conſervatives Blatt neulich boshaft, iſt der Nachtrags— 
etat vielleicht ſchon überflüſſig, d. h. der preußiſche 
Miniſterpräſident ſchon Kanzler geworden. Dieſe 
boshafte Bemerkung hat keinen thatſächlichen Werth; 
aber manchmal bezeichnen gerade ſolche Bemerkungen 
die Situation welt beſſer als irgend eine Thatſache. 

Man erſieht aus dem Geſagten ſchon, daß die 
diesmaligen Oſterferien politiſch nicht ſtill ſein werden. 
Wenn es auch nicht gerade zu Aktionen kommt, jo 


wird es doch an Intriguen nicht fehlen; die berufs⸗ | d 


mäßigen wie die dilettirenden und die perſönlich 
intereſſirten Drahtzieher werden alle Hände voll zu 


Inſerate 


thun haben. Es wird dies um ſo mehr der Fall 
ſein, als außer den krieſelnden Winden um das 
Cabinet kritiſche Stürme in der conſervativen Partei 


toben. Das Volksſchulgeſetz, welches den Conſer⸗ 
vativen ihr gelobtes Land ſo nahe und in ſolcher 
Vollkommenheit gezeigt hat, hat die Partei geſpalten 
in ſolche, welche in ihrem Schmerz über die geſehene, 
aber nicht genoſſene und nun ſchon entſchwundene 
Pracht grollen und ſchmollen, und ſolche, welche ſich 
das verlorene Paradies gar nicht ſo ſehr zu Herzen 
nehmen, wenn ſie nicht gar froh ſind, daß es ver⸗ 
loren gegangen iſt und mit ihm der Triumph der 
Orthodoxen aller Kirchen. Herr v. Rauchhaupt 
führt jene, Herr v. Helldorf führt dieſe, und ſie 
ſchlagen in der Preſſe bereits jo wild mit den Federn 
auf einander los, wie einſt ihre ritterlichen Ahnen in 
den Zeiten der Turniere mit Schwertern auf einander 
losgehauen haben. Die Preſſe Rauchhaupts zetert: 
„mit Herrn v. Helldorf keine wahrhaft conſervative 
Partei!“, und die Preſſe Helldorfs warnt vor den 
Conſervativen, die ſogar gegen den König zu Felde 
iehen. Der Strelt iſt ſonach bereits weit gediehen 
und complicirt erheblich die innere Lage. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inlaud. 
Berlin, 10. April. 
— Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen an der 
Spitze ihrer heutigen Nummer folgendes Dankſchreiben 
des Fürſten Bismarck auf die Glückwünſche zu 
deſſen letztem Geburtstage: „Zu meinem letzten Ge⸗ 
burtstage habe ich in dieſem Jahre eine größere 
Anzahl von Glückwünſchen, Begrüßungen und Ge⸗ 
ſchenken erhalten als in früheren. Je wärmer ſich 
in denſelben das Wohlwollen ausſpricht, deſſen ich 
mich bei einer großen Zahl meiner Landsleute im 
Reiche und in fernen Ländern erfreue, um jo naehr 
bedrückt mich die Thatſache, daß meine und der 
Meinigen Kräfte nicht ausreichen, den Gefühlen der 
Dankbarkeit, welche mich erfüllen, einen meinem 
Herzensbedürfniſſe entſprechenden Ausdruck jedem 
meiner Freunde gegenüber zu geben. Auch die An⸗ 
erkennungen, die mir am 1. April an ſo vielen Orten 
eutichiands und wo Deutſche wohnen, durch öffent- 
iche Feſte und Reden zu Theil geworden find, freuen 
und ehren mich, mehren aber auch meine ungelöſte 
Dankesſchuld für ſo viel Liebe. Es macht mich 
glücklich, am Abende meines Lebens auf die Arbeiten 
und Kämpfe deſſelben zurückzublicken, wenn ich mir 
ſagen darf, daß ich mir durch dieſelben zwar manchen 
unverſöhnten Gegner, aber in der Heimath doch auch 
viele Freunde erworben habe, unter denen die warmen 
wieder zahlreicher ſind als die lauen. Ich danke 
von Herzen Allen, die mich bei meiner Jahreswende 
durch Kundgebung ihres Wohlwollens in dieſem be⸗ 
friedigenden Bewußtſein beſtärkt haben“ 
Wr Die fojortige Verhaftung des Fräulein 
Wabnitz aus Berlin, bekannt durch ihre redneriſche 
Wirkſamkeit in ſozlaldemokrattſchen Ver⸗ 
ſammlungen, iſt nach einer Mittheilung der „Frankf. 
tg.” am 7. d. M. in Frankfurt a. M. angeordnet 
worden. Gründe für die Maßregel theilt das zitirte 
Blatt nicht mit. f a 
— Ueber de ißmanndampfer bring 
DK „Poſt“ wieder ge eine neue Mittheilung. 
Farnach werde Dr. Bumiller in nächſter Zeit in 
Berlin erwartet, um die letzten Vorbereitungen für 


den Transport des Wißmanndampfers zu treffen. 
Derr v. Wißmann werde ſich direkt von Kairo nach 


Ottafrika begeben. 


macht, großartiger Lherault. — Sherault: Ich habe 
keine Zeit Man ruft mich. — Ei n G a ſt (im 
Hintergrund): Herr Lherault, wenn ich bitten darf! 
— Lherault: Hier bin ich. — Zweiter Gaſt: 
Mein Cotelette, Freund Lherault! — Lherault: 
Gleich, einen Augenblick. — Zweiter Ga ſt 
(ſtrahlend): Eine Stunde, wenn Sie wollen. Wenn 


ich Sie betrachten darf, | 
ten Gaſt): Alſo Setzeier. 
— Lherault (zum erf es 8 W n 


Fiſch. — Gaſt: J at 
0 augenblalic erkannt. An ſeinen Füßen, nicht 
wahr? — Lberault: Zum Schluß ein kleines 
Beefſteak? — Ga ſt: Ja — — er hat ſehr große 
Füße! Als Sie dieſe Füße erkannten, das muß einen 
überwältigenden Eindruck auf Sie gemacht haben. — 
Lherault: Und dann Käſe, Kaffee und Liqueur. 
(er will fortgehen.) — Die Gäſte (aufitehend): 
Gehen Sie nicht fort, Lherault! Verlaſſen Sie und 
nicht! — Lherault (für fih): Das iſt ja langweilig! 
(Zum Wirth): Wollen Sie die Beſtellungen ausrichten 
— Gaſt: Lherault, meine Rechnung. — Cherault 
(ſehr eifrig): Hier, mein Herr. (Für ſich): Hoffentlich 
entſchädigt er mich durch ein gutes Trinkgeld. — Gaſt: 
Drei Franes und 75 Centimes. Der Wirth benutzt 
Sie als melkende Kuh. Doch Sie kaſſiren das Geld, 
ich will nicht handeln. Hier ſind 3 Francs 75 Cen⸗ 
times, (feierlich) Lherault, ich gebe Ihnen kein Trink- 
geld, ich müßte Ihnen 1000 Franes geben, wenn ich 
Sie nach Verdienſt belohnen ſollte. Aber ich bin 
nur ein kleiner Beamter, der Sie durch eine Kleinig⸗ 
keit nicht demüthigen möchte. (Mit Gefühl): Wenn 
jedoch der Händedruck eines Ehrenmannes — 
Lherault: Sehr ſchmeichelhaft, mein Herr, ſehr 
ſchmeichelhaft. — Gaſt: Die Ehre iſt meinerſeits! 


wird mir die Zeit nicht lang.] R 


Noch einmal! — Beide Hände! Beide! Tapferer 
Cherault! eee Lherault (ler entfernt 
ſich tief gerührt.) 5 

Die fürſorgliche Behandlung, die das Gefängniß 
= zweiten „Berühmtheit“, dem Dynamitarden 
Ravachol, angedeihen läßt, giebt dem oben genannten 
Pariſer Blatt den Stoff zu folgender Perſiflage: 
avachol: „Wärter! — Er hört mich nicht! 
Wärter!“ — Wärter: „Da bin ich ſchon. Ich 
war bei dem Gefangenen nebenan.“ Ravachol; 
„Bei dem, der die Uhr geſtohlen hat?“ Wärter: 


je N fi 
Ja wohl.“ Ravachol: „Und um dieſer kleinen 
eute willen lasen Sie mich warten? Mich, 
Ravachol? .. . Ich werde Klage über Sie führen, 


verſtanden?“ Wärter: „Ich bitte Sie tauſend Mal 
um Verzeihung, aber Ravachol: „Schon gut. 
Alſo den Hühneraugenoperateur .. ich habe den 
Hühneraugenoperateur verlangt.“ Wärter: „Er iſt 

on da, ſeit einer Stunde ſogar. Er wartete, 
daß Sie klingeln würden, da er es nicht wagte, Sie 
zu ſtören.“ Ravachol: „Es iſt gut. — Treten 
Sie ein, mein Freund!“ Operateur (befangen): „Ver⸗ 
zeihen Sie meine Aufregung ... aber wenn ich jo 
vor dem berühmten, dem unſterblichen Ravachol 
ſtehe“ ... Ra vach ol (gütig): „Fürchten Sie nichts, 
mein Freund, ich werde Sie nicht aufeſſen: operiren 
Sie mir mal gefälligſt dieſes Hühnerauge. Aber ich 
glaube gar, Ihre Hand zittert.“ — Operateur: 
„Das kommt nur von der Aufregung, in die mich 
der Umſtand verſetzt, daß ich in meinem unwürdigen 
Händen den Fuß halte, von dem ſo viel geſprochen 
iſt. O dieſe Fußſohle! Zu welch großen Schickſalen 
iſt ſie auserſehen“ Ravachol: „Nicht 
wahr?“ ... Operateur: „Heute Morgen war ich 


ge Zeilung 


Stadt und Land. 
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arbeitung der Einzelheiten des Planes gedacht werden 
könne. Zu demſelben Gegenſtande erfährt die 
„B. B.⸗Ztg.“: Die neue Militärvorlage, welche im 
Herbſt den Reichstag beſchäftigen wird und die nur 
auf Wunſch des Reichskanzlers bis dahin vertagt 
wurde, iſt ſoeben Gegenſtand einer eingehenden Er⸗ 
örterung einer begutachtenden Commiſſion geweſen. 
Dieſelbe beſtand aus Sach- und Fachverſtändigen 
und hielt ihre Berathungen unter Vorſitz des Kaiſers 
ab. Die in der Commiſſion gewonnenen Ergebnifje 
bilden die Grundlage für die dem Reichstage zu 
unterbreitenden Vorſchläge. 

— In Sachſen haben ſich alle nichtſozialdemo⸗ 
kratiſchen Elemente, mit Ausnahme der entſchieden 
Freiſinnigen, zu einem neuen Kartell zuſammengethan. 
Dazu ſchreibt das „Leipziger Tageblatt“: „Was be⸗ 
ſonders erfreuen muß, das iſt die uns bekannt ge⸗ 
wordene Thatſache, daß zu der Wiedervereinigung 
der Ordnungsparteien von allerhöchſter Stelle die 
Anregung mitgegeben worden iſt.“ 

— Die ſtädtiſchen Behörden in Lübeck haben 
einen für den 1. Mai beabſichtigten Umzug der 
Sozialdemokratie nicht genehmigt. 

— Die preußiſche Staatsſchuld, welche 
ſich am 31. März 1890 auf 4775 Millionen belief, 
hatte nach dem neueſten Bericht der Staatsſchulden⸗ 
kommiſſion am 31. März 1891 die Höhe von 
5,692,918,793,07 Mk. erreicht. Die Staatseiſenbahn⸗ 
Capitalſchuld betrug zu demſelben Zeitpunkte 
5,948,477,544,35 Mk. 2 

— Ueber die Frage der im Kommunaldienſt an- 
geſtellten Militäranwärter wird nach der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ für die nächſte Reichstagstagung 
ein Geſetzentwurf fertig geſtellt werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die einzelnen 

der Börſen⸗Enquete⸗Commiſſion vor⸗ 
zulegenden Fragen. 
Die zur Berathung des Projektes der 
Berliner Weltausſtellung niedergeſetzte 
gemiſchte ſtädtiſche Deputation, die aus zehn Magiſtrats⸗ 
mitgliedern und zwanzig Stadtverordneten beſteht, 
wird im Laufe dieſer Woche ihre Arbeiten beginnen. 
In Kreiſen, die ſich für das Zuſtandekommen der 
Ausſtellung intereſſiren, ſoll man, wie ein hieſiges 
Börſenblatt meint, auf einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 
mindeſtens zehn Millionen Mark rechnen. 

* München, 9. April. Der Magiſtrat hat in 
ſeiner geſtrigen Abendſitzung der Herabſetzung der 
Gebühren für Erlangung des Bürgerrechts und des 
Heimathsrechts zugeſtimmt und beſchloß, die Gebühren⸗ 
ſätze entſprechend der Höhe des Einkommens abzu⸗ 
ſtufen. Die Beamten ſollen dabei beſonders berück⸗ 
ſichtigt werden. — Der hieſige preußiſche Geſandte 
Graf zu Eulenburg iſt heute zu mehrwöchentlichem 
Aufenthalte nach der Riviera abgereiſt. Während 
ſeiner Anweſenheit führt der Lagationsrath Graf von 
Pückler die Geſchäfte. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 9. April. Dem Ver⸗ 
nehmen nach beabſichtigt die Regierung, den Biſchof 
von Mende wegen Mißbrauchs ſeiner Amtsbefugniß 
vor den Staatsrath zur Verantwortung zu ziehen, 
falls die geſtrige Meldung über den Inhalt des 
Rundſchreibens des Biſchofs an ſeine Pfarrkinder 
ſich beſtätigen ſollte. — Der Proceß gegen Rava— 
chol iſt auf den 25. April feſtgeſetzt. Der General: 


im Faubourg St. Germain, bei der Marquiſe ... 
Sie wollte mich noch einen Augenblick zurückhalten. 
Ich aber ſagte ihr, daß Sie mir die Ehre angethan 
haben, mich zu ſich beſcheiden zu laſſen. Darauf 
entließ ſie mich ſofort, beſchwor mich jedoch, gleich 
wieder zu ihr zurückzukehren, um ihr zu erzählen, 
was Sie mir geſagt.“ Ravachol: „Oh, über 
dieſe Evastöchter! Eine wie die Andere ... ja das 
ewig Weibliche!“ ... Operateur: „Die Marquiſe 
hat mich noch gebeten, doch ich wage wirklich nicht ...“ 
— Ravachol: „Was denn? Sprechen Sie nur.“ Ope⸗ 
rateur: „Glauben Sie nicht, daß ich es gewagt, nein, es 
iſt gewiß nur die Marquiſe“ .. . Ravachol: „Ich 
verſtehe ſchon. Reden Sie nur frei heraus. Ich bin 
allerdings Anarchiſt, aber einer Marquiſe kann ich 
gewiß nichts abſchlagen.“ ... Operateur: „Alſo: 


die Dame hat mir ein Photographien-Album anvertraut 


und wünſcht recht ſehr, Sie möchten ein paar Zeilen 
hineinſchreiben.“ — Ravachol: „Ein Autograph? 
Wenn's weiter nichts iſt! Mit Vergnügen. Geben 
Sie her . .. „Der Marquiſe N. .. . eine Huldigung 
von einem Manne der Zukunft, Ravachol.“ So! Auf 
Wiederſehen. Beſte Grüße der Frau Marquiſe.“ 
Operateur (bei Seite): „Er iſt ja ganz reizend!“ 
(Ab.) Ravachol: (allein, klingelt): „Iſt mein 
Bad bereit?“ Wärter: „Es wird eben eingelaſſen.“ 
Ravachol: „Gießen Sie eine Flaſche Eau de Lubin 
hinein und bringen Sie mir dann meine Zeitungen, 
meinen Cacao und ein geſtrichenes Brödchen.“ 
Wärter: „Der Unterſuchungsrichter iſt eben da und 
möchte...“ Ravachol: „Er langweilt mich .. 
ſoll am Nachmittag, nach meiner Sieſta wieder⸗ 
kommen ..“ 


ss 


prokurator Quesnay de Beaurepaire wird die An⸗ 
klage vertreten. — Nach Meldungen aus Roanne 
kam es dort während einer Predigt unter den Ver⸗ 
ſammelten zu Thätlichkeiten und zu einem Hand⸗ 
gemenge, wobei ein Diakon verwundet wurde. — 
Erfönig Milan ſchreibt einem Freunde, es ſei 


unwahr, daß er ſich in Rußland naturaliſiren laſſe. 


Der Zar habe bisher nichts für ihn und Serbien 
gethan; er ſei ein treuer Verehrer Franz Joſefs 
und Oeſterreichs. Wenn er eine neue Nationalität 
annehme, jo werde dies blos die franzöſiſche fein. 

England, London, 9. April. Die An⸗ 
archiſten haben auf morgen Nachmittag 3½ Uhr 
eine Maſſenverſammlung nach dem „Reformers 
Tree“, Hyde ⸗Park, einberufen, um gegen das Ur⸗ 
theil des Richters Hawkins im Walſall⸗Dynamit⸗ 
Prozeß (von uns bereits gemeldet) zu proteſtiren. 
— Wie die „Times“ in ihrer zweiten Ausgabe 
meldet, wird die politiſche Lage in Rio Janeiro 
für eine kritiſche gehalten. — Der frühere Präſident 
von Peru, Nicolas Pierola, trifft Vorbereitungen 
zu einer Revolution. Es ſind für ihn Waffen 
und Munition in Iquique eingetroffen; er wirbt 
Soldaten an, um ſich durch eine Revolution wieder 
an die Spitze der Regierung zu ſtellen. Von Tacua 
iſt eine Abtheilung Regierungstruppen aufgebrochen, 
um die Rebellen auseinander zu treiben. — Na 
einer Drahtmeldung der „Times“ aus Kairo wird 
die Fermanfrage als gelöft betrachtet, nachdem 
der Sultan eingewilligt, daß die Halbinſel Sinai 
unter ägyptiſcher Jurisdiktion bleibe, wie dies ſeit 
Mehemed Ali der Fall geweſen. Laut einer Draht⸗ 
nachricht der „Daily News“ aus Kairo ſollen Frank⸗ 
reich und Rußland im Hinblick auf die entſchloſſene 
Haltung des Khediwe und der britiſchen Regierung 
in dieſer faber dem Sultan dieſe Löſung an⸗ 
empfohlen haben. f 

Italien. Rom, 9. April. Die italieniſchen 
Logen zum „Großorient“ gaben zu Ehren Crispi's 
und des Dichters Carducci einen großen Empfang; 
kein Mitglied der Regierung wohnte der Feier bei, 
dagegen waren zahlreiche Vertreter der Oppoſition 
vertreten. Ein radikaler Abgeordneter hielt dabei 
eine enthuſiaſtiſche Lobrede auf Crispi. 

Amerika. Waſhington, 8. April. Im 
Repräſentantenhauſe hat Maccreary Namens der 
Demokraten eine Bill eingebracht, welche die Re⸗ 
gierung zur Einberufung eines am 3. Auguſt 1893 
in Chicago zuſammentretenden internationalen 
Münzkongreſſes ermächtigt. Die Aufgabe dieſes 
Kongreſſes ſoll ſein, ein einheitliches und allgemeines 
Münz⸗, Gewichts⸗ und Maaß⸗Syſtem zu formuliren 
und der Genehmigung der auf dem Congreſſe ver⸗ 
tretenen Regierungen zu unterbreiten, ingleichen eine 
Gleichheitlichkeit der Bezeichnung und des Gewichts, 
ſowie der Legirungs⸗ und Werthverhältniſſe der 
Münzen, ſowie eine internationale Verſtändigung in 
Bezug auf das Verhältniß des Silberwerthes zum 
Golde herbeizuführen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Dem Vernehmen nach wird die Kaiſerin 
mit den kaiſerlichen Prinzen und zahlreichem Gefolge 
bereits im nächſten Monat im Schloſſe zu Wilhelms⸗ 
höhe bei Kaſſel erwartet. Es finden jetzt im Schlofje 
und im Parke zu Wilhelmshöhe die umfaſſendſten 
Vorkehrungen und Vorbereitungen ſtatt. Wie ver⸗ 
lautet, werden die Kaiſerin und auch die kaiſerlichen 
Prinzen in dieſem Sommer dort einen viel längeren 
Aufenthalt als in früheren Jahren nehmen. Auch 
der Kaiſer wird im Laufe des Sommers wieder: 
holt auf Wilhelmshöhe eintreffen. 

—. Die Kaiſerin Friedrich hat ihre Reiſe⸗ 
dispoſition geändert. Dieſelbe verläßt erſt am 18. 
8 in Berlin und trifft am 20. in Homburg v. d. 

. ein. 

— Der Großherzog von Heſſen wird 
demnächſt perſönlich nach Berlin kommen, um in 
ſeiner Eigenſchaft als deutſcher Fürſt dem Kaiſer einen 
Antrittsbeſuch abzuſtatten, deshalb iſt auch kein außer⸗ 
ordentlicher Geſandter nach Berlin entſandt worden, 
um den Regierungsantritt des Großherzogs zu 
notifiziren, wie dies ſoeben an den anderen ver⸗ 
wandten und befreundeten Höfen geſchieht. 

— Wie ein Privattelegramm des „Berl. Tagebl.“ 

aus Altona meldet, überbrachte geſtern der Geheime 
Regierungsrath Mießner dem Grafen Walderſee 
zu ſeinem ſechzigſten Geburtstage vom Kaiſer Wilhelm 
ein Handſchreiben, ſowie einen prächtigen Militär⸗ 
mantel aus grauem Tuch, der in Rußland hergeſtellt 


worde) gi lmsha 
ilhelmshaven, 9. April. Prin ein⸗ 
heute an Bord des n 


r 5 ch iſt 
„Beowulf“ in See gegangen und wird dem Ver⸗ 
en nach der Inſel Helgoland einen Beſuch ab⸗ 
atten. 

* Darmſtadt, 9. April. Die Königi 
Victoria von England wird am 25. April hier 
eintreffen und bis Anfang Mai verweilen. 

Masern er. He „aheraog Her iſt an den 
erkrankt; da ind | 
keinen Anlaß > efin en giebt zu Bedenken 

— Aus Petersburg wird der „K. Ztg.“ tele⸗ 
graphirt, der Kaiſer von Rußland — der 
Kaiſerin und den kaiſerlichen Kindern die Reiſe nach 
Kopenhagen zur Theilnahme an der Feier der 
goldenen Hochzeit des Königs und der 
Königin von Dänemark am 10. Jun a. St. an 
Bord der Yacht „Polarſtern“ antreten. Die Feier 
wird einen ſtrengen Familiencharakter tragen. Der 
„Polarſtern,“ welcher von mehreren ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen begleitet werden wird, geht direkt nach Kopen⸗ 
hagen. N 

Der 


* Petersburg, 9. April. „Petersburger 


Zeitung“ zufolge hat die Erkrankung des Finanz⸗ 
miniſters Wyſchnegradsky einen ernſten 
Charakter. 


Armee und Flotte. 

* Potsdam, 9. April. Um 5 Uhr Nachmittags 
fand hier heute die feierliche Grundſteinlegung für 
die Kaſerne der Leibſchwadron der Gardes du 
Corps ſtatt. Der Grundſteinlegung wohnten bei der 
Kalſer, Prinz Friedrich Leopold, der Kriegsminiſter, 
ſämmtliche direkte Vorgeſetzte des Regiments, ſämmt⸗ 
liche Commandeure der hieſigen Garntſon, die Offi⸗ 
ziere und eine Deputation vom 1. Garde⸗Regiment. 
Der Kalſer richtete an das Regiment eine Anſprache, 
in welcher er an die bewährten Grundſätze des Ger 
horſams und der Treue erinnerte und I das Wort 
u der Zeit Friedrich des Großen hinwies: „Es iſt 


nie eine Schlacht verloren zu geben, in der nicht 
das Regiment der Gardes du Corps attakirt hat.“ 
Hierauf vollzog der Kaiſer die drei Hammerſchläge. 
Alsdann fand Parademarſch des Regiments unter 
Führung des Oberſten v. Biſſing ſtatt. Nach Been⸗ 
digung der Feier begab ſich der Kaiſer zur Theil⸗ 
nahme am Diner nach dem Offizierscaſino. 

* Köln, 9. April. Nach einer Meldung der 
„Kölniſchen Zeitung“ aus Eſſen wird der Kaiſer 
am 30. d. M. auf dem Krupp ſchen Schieß⸗ 
platz e bei Meppen eintreffen, um größeren Schieß⸗ 
verſuchen gegen Panzerplatten beizuwohnen. 

* Wien, 9. April. Die „Boittiihe Correſpon⸗ 
denz“ beſtätigt, daß der Kaiſer den Manövern des 
10. und 11. Armeecorps in Galizien beiwohnen 
werde. Dagegen ſei von der aus polniſchen Quellen 
gemeldeten Anweſenheit anderer Fürſtlichkeiten bei 
den diesjährigen Manövern in Galizien nichts be⸗ 
kannt Die betreffenden Meldungen entbehren der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ zufolge der Begründung. 

* Petersburg, 9. April. Nach heute erfolgter 
amtlicher Veröffentlichung werden in dem Beſtande 
der oſtſibiriſchen Truppen zwei leichte 
Artillerie-Batterien neu formirt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 10. April. Der Stadtrath Archibald 
Jork hierſelbſt iſt zum Konſul ernannt worden. — 


Dienſtag Abends findet in der Petrikirche unter dem ſchl 


Protektorate einer Anzahl angeſehener Damen und 
Herren hieſiger Stadt, an deren Spitze die Gemahlin 
des Oberpräſidenten von Goßler ſteht, eine geiſtliche 
Muſikaufführung ſtatt. — Im Kreiſe Danziger Niede⸗ 
rung wurden im erſten Vierteljahr 1892 31 Alters⸗ 
renten und zwar zu folgenden Sätzen bewilligt: 1 zu 
191,40, 1 zu 163,20, 1 zu 162,60, 1 zu 135,60, 11 
zu 135, 4 zu 107,40, 12 zu 106,80 Mk. — Die 
Lachszufuhr war geſtern ſehr gering, da viele von 
den ausgefahrenen Böten leer zurücklehrten. In Folge 
deſſen forderten die Fiſcher wieder 80 Pf., verkauften 
aber ſchließlich für 60 Pf. das Pfund. — Das Feſt⸗ 
banket, welches die Provinz dem Kaiſer geben wird, 
ſoll im Sitzungsſaal des Provinzial⸗Landtages ab⸗ 
gehalten werden. Um nun das zweite Gemälde, 
welches die Begrüßung des ſiegreichen Schiffsführers 
Paul Benecke durch den Rath der Stadt Danzig dar⸗ 
ſtellt, bis zum Kaiſerbeſuch ſo weit fertig zu ſtellen, 
daß das Gemälde wenigſtens in ſeinen Anlagen 
erkennbar wird, iſt der „D. Ztg.“ zufolge Profeſſor 
Röber vor einigen Tagen aus Düſſeldorf hier ein⸗ 
getroffen und hat bereits mit feinen Arbeiten be⸗ 
gonnen. Außerdem wird Profeſſor Röber die künſt⸗ 
leriſchen Entwürfe für die Einladungs⸗, Tiſch⸗ und 
Muſikkarten herſtellen. Nächſten Dienſtag findet eine 
Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes ſtatt, in welcher 
eiu Comitee für die Veranſtaltung der Feſllichkeit 
und die Ausſchmückung des Landeshauſes gewählt 
werden ſoll. — Ein dritter großartiger Bau für 
Militärzwecke wird auf dem geebneten Terrain auf 
Baſtion St. Jakob ausgeführt, und zwar die Gebäude 
für das Urmee-Belleidungsamı, Das großartige 
Hauptgebäude iſt im Rohbau vollendet. 

* Carthaus, 9. April. Dem Pächterſohn Jo⸗ 
hann Wika aus Moiſchewskahutta, der (wie ſ. Z. be⸗ 
richtet worden) am 6. Febr. d. Is. ſeinen Stiefvater 
Kottlowskt erſtochen, dann geflohen und einige Tage 
darauf vom Gendarm Zechlin ergriffen und zur Unter⸗ 
ſuchungshaft gebracht worden war, iſt es“ wie der 
„D. Ztg.“ berichtet wird, gelungen, heute früh unbe⸗ 
merkt aus dem hieſigen Gerichts⸗Gefängnſſſe zu ent⸗ 
kommen. Die nahen Wälder werden ſeine Flucht 
began isch 9. Apel le 

„ Dirſchau, 9. April. uf Veranl 
hier anweſenden Criminal BolielsJufpoftonn od 
find heute auch die Frau des Ktedrowski und die 
des früheren Preuß'ſchen Dieners Nicolajewski feſtge⸗ 
nommen worden. Ueber die Höhe der fehlenden 
Gelder, Depoſiten ꝛc. find die verſchiedenſten Gerüchte 
im Umlauf, jo ſoll es ſich um eine Unterhifans im 
Geſammtbetrage von 190,000 andeln Ein 
klarer Ueberblick wird erſt möglich ſein, wenn der 
vereidigte Bücherreviſor, welcher heute in einer Sitzun 
des Aufſichtsrathes gewählt werden ſoll, die Aue 
rechnungen wird beendet haben. 

* Kulm, 10. April. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat bereits einſtimmig den Beitritt zu dem 
angebahnten weſtpreußiſchen Städtetage beichloffen 

„Aus dem Kreiſe Schwetz, 8. April. Geſtern 
wüthete auf dem Gute Gawronttz eine furchtbare 
Feuersbrunſt. Das Feuer brach in einer Kathe 
aus, in welcher Brot gebacken wurde. In wenigen 
Augenblicken ſtand auch das danebenſtehende 5 
in hellen 5 5 1 8 2. a M 
der Wind Funken auf die eilwa 500 Mete 
entfernt ſtehende Scheune getrieben. Das Fier gulf 
noch weiter um ſich und ſetzte auch den in der Nähe 
ſtehenden Schafſtall in Brand. Auch ein Lupinen⸗ 
ſchober, welcher neben dem Schaſſtalle ſtand, wurde 
ein Raub der Flammen. Den Inſtleuten find faſt 
alle Sachen verbrannt. In der Scheune befanden 
ſich noch Stroh⸗ und Kleevorräthe. Von 500 Schafen 
und 200 Lämmern wurden nur einige Böcke 500 
etwa 20 Schafe gerettet. Die eingeäſcherten Gebäude 
waren mit Stroh gedeckt. 

* Graudenz, 10. April. Stadtbaurath Schmidt 
aus Thorn hielt im Stadtverordnetenſaale vor den 
Vertretern des Magſſtrats und der Stadtverordneten 
einen Vortrag, in welchem er die Eiurichtung einer 
Waſſerleitung für Graudenz dringend empfahl r 
ausführte, daß gutes Waſſer in ausreichender Me ! 
für Lee sen Ra En 1 nge 

* Thorn, 9. April. In der Nacht 
ließ der Commandant die geſammte Gornilen andre 
miren, was in der Stadt großes Auſſehen ei 
Es handelte ſich aber nur um eine militäriſche Ueber # 
die auch in anderen größeren Garniſonſtädten in der 
letzten Zeit mehrfach vorgenommen worden iſt. 7 

PP. Pr. Holland, 10. April. Geſtern feldrte 
der hieſige Radfahrerklub ſein erſtes Stiftungsf ſt 
Die hieſigen Mitglieder ernteten für ihre Leistung 
im Fahren großen Beifall; von den Gäſten en. 
ſich ein Elbinger, Herr Büttner, durch große Kunſt⸗ 
fertigkeit aus. — Ein Jubiläum feiert heute He x 
Muſikdirigent Knoblauch, der vor 25 Jahren dle 
Leitung unſerer Kapelle übernommen. Von der 
großen Zahl der Lehrlinge, welche Herr K. aus⸗ 
gebildet, haben faſt alle ihr gutes Fortkommen als 
un . Viele von ihnen find per⸗ 

lich erſchienen, um ihrem Lehrmeiſte 5 
Schu ee Wee e e 

annſee, 7. April. Die Langfinger hab 
auch hier bemerkbar gemacht. So wurde 105 en 
Tagen dem Kaufmann T. eine erhebliche Menge 
Wurſt geſtohlen. Auch wurden mehrere Stöcke 
Bienen, welche der von hier verzogene katholiſche 
Pfarrer vorläufig zurückgelaſſen hatte, vollſtändig 
ausgeraubt und ſaſt gänzlich zerſtört. 


* Königsberg, 10. April. Wie die „K. H. 3.“ 
hört, iſt den hier ihre Fiſche abſetzenden Händlern 
aus den am Friſchen Haff belegenen Fiſcherdörfern 
ſeit mehreren Tagen eine empfindliche Konkurrenz 
von Stettin aus entſtanden. Dort werden Ström⸗ 
linge jetzt in ſolchen Unmaſſen zum Verkauf gebracht, 
daß ein großer Theil an hieſige Fiſchgroßhändler 
verſendet wird, die in der Lage ſind, die Strömlinge 


für 50 Pfg. pro Schock an die hieſigen Straßen⸗ 


händlerinnen abzugeben, während die Fiſchhändler 
vom Friſchen Haff den dortigen Fiſchern 60 Pfg. pro 
Schock zahlen müſſen und deshalb hier nicht unter 
80 Pfg. pro Schock verkaufen können. Dieſe Leute 
haben deshalb ihre Vorräthe an Strömlingen hier 
mit erheblichem Verluſt losſchlagen und den Handel 
vorläufig aufgeben müſſen. — In großer Sorge 
befindet ſich die 
Kantors S. in Alt⸗Pillau. Der 23jährige Sohn, 
Abiturient eines hieſigen Gymnaſiums, welcher zuletzt 
in einem Königsberger Getreidegeſchäft in der Lehre 
war, iſt ſeit dem vorigen Sonnabend ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Alle Nachforſchungen nach ihm ſind ohne 
Erfolg geblieben. 

* Pillkallen, 10. April. Beim Reinigen des 

Brunnens fand man geſtern bei dem Beſitzer Ennulat 
zu Ußpiauen in einer Tiefe von etwa 30 Fuß ein 
mächtiges Knochengerippe. Theile des kolloſſalen Kiefers 
mit einzelnen noch gut erhaltenen Zähnen laſſen 
unzweifelhaft auf ein in der Vorzeit lebendes Thier 
ießen. 
* Ragnit, 8. April. Als an einem Morgen der 
Vorwoche der Grundbeſitzer B. zu Augsgirren ſeinen 
Schweineſtall nachſah, fand er beide werthvolle Zucht⸗ 
ſäue mit 16 halbwüchſigen Ferkeln todt vor. Die 
Thiere waren vergiftet. Allem Anſchein nach liegt 
bier ein Racheakt vor und wird nach dem unbekannten 
Thäter eifrig gefahndet. 

* Lyck, 9. April. Der wegen Ermordung ſeiner 
Frau zum Tode verurtheilte Wirth Gottlieb 
Wiſchniewski aus Olſchowen wurde heute früh 
durch den Scharfrichter Reindel hingerichtet. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter ⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

10. April: Veränderlich, heftiger Wind 
geringe Wärme. er 
11. April: Abwechſelnd, lebhaft windig 


Temperatur wenig verändert. 
12. April: Veränderlich wolkig, heftiger 
Wind, etwas wärmer bei Tage. Nachts kalt. 
13. April: Meiſt heiter, Tags wärmer, 
ſcharfer Wind, ſtrichweiſe Nachtfroſt. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 11. April. 

* [Perſonalien.] Dem evangeliſchen Pfarrer 
Wulkow zu Bertikow im Kreiſe Angermünde iſt der 
Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Univerſitäts⸗ 
Secretär a. D., Geh. Rechnungs⸗Rath Lorkowski zu 
Königsberg in Pr. der Königliche Kronen-Orden 
dritter Klaſſe verliehen worden. 

*Im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amts 
Danzig] finden zum 15. April noch folgende Vers 
ſetzungen ſtatt: Der Stationsaufſeher Stäbe von 
Kobbelbude als Stations-Aſſiſtent nach Braunsberg, 
der Stationsaſſiſtent Meſſerſchmidt von Braunsberg 
nach Neuteich als Stations-Aufſeher, die Stations⸗ 
Diätare Janowitz von Braunsberg nach Maldeuten 
und Noocke von Tiegenhof nach Braunsberg. Sta⸗ 
tions⸗Aufſeher Callmann von Neuteich als Stations⸗ 
Aufſeher nach Kobbelbude verſetzt. 

* [Gnadenerlaſſe von Pachtgeldern.] Vor 
Jahresfriſt machte der Erlaß des Fideicommiß⸗ 
ſtempels an den landwirthſchaftlichen Miniſter von 
Lucius auf Grund einer königlichen Kabinetsordre 
nicht geringes Aufſehen. In die Reihe ſolcher 
Gnadenerlaſſe auf Staatskoſten fallen auch die Erlaſſe 
von Domänen-Pachtgeldern. Es handelt ſich hierbei 
nicht um Gnadengeſchenke, aus einem zu dieſem 
Zweck bewilligten königlichen Dispoſittonsſonds, 
ſondern um eine vollſtändige oder theilweiſe Nieder⸗ 
ſchlagung der der Stcatskaſſe zuſtehenden Pachtgelder, 
und zwar erfolgt dieſe Niederſchlagung nicht etwa 
wegen Unbeibringlichkeit, ſondern aus anderen Gründen. 
Ein beſonderes Aufſehen hat in vparlamentariſchen 
Kreiſen in dieſem Jahr der Erlaß von 40,000 Mk. 
Pachtgeldern an einen conſervativen Abgeordneten, 
v. Oppen gemacht. Zwei andere Fälle eines Gnaden⸗ 
erlaſſes von Pachtgeldern, welche im Jahre 1890—91 
vorgekommen ſind, betreffen den Erlaß von 30,000 
Mark an den früheren Pächter der Domäne Weesken⸗ 
hof im Kreiſe Pr. Holland und von 12,000 Mk. an 
den früheren Pächter der Domäne Neugut in dem⸗ 
ſelben Kreiſe. 

* [Der Biſchof von Frauenburg!] hat den 
Propſt Zagermann in Elbing zum Dekan des 
Elbinger Dekanats ernannt. g 

„Am letzten Freitag] waren die Mitglieder 
des „landwirthſchaftlichen Vereins Lenzen“ zur üblichen 
Monatsſitzung in ihrem Vereinslokal „Gaſthaus zur 
Reichspoſt“ verſammelt. Es war die erſte Sitzung im 
Vereinsjahr 1892 93, und ſprach daher der Vorſitzende 
Herr Sohſt⸗Rehberg bei der Eröffnung der Sitzung 
den Wunſch aus, das vor uns liegende Jahr möge 
in allen wirthſchaftlichen Verhältniſſen ſich günſtiger 
geſtalten, wie das vorige, dem guten Anfange folge 
ein guter Fortgang und ein geſegnetes Ende. — Das 
Andenken des verſtorbenen Herrn v. Kries ehrten die 
Verſammelten durch Erheben von den Sitzen. — So⸗ 
dann berichtete der Vorſitzende über die Thätigkeit der 
Verwaltungsrathsſitzung zu Danzig. Darauf wurde 
Herrn Koslowskt das Wort ertheilt zu einem Vortrage 
über „Thierſchutzvereine“. Redner zeigte zunächſt, wie 
grauſam die Thiere beim Schlachten behandelt werden 
und wie ſolches nicht nur die Menſchen zur Rohheit 
führe, ſondern auch das Fleiſch der geſchlachteten Thiere 
wird durch ſolche Behandlung ſehr oft ſchädlich. Durch 
die entſetzlichen Qualen wird das Blut der Thiere ſo 
erhitzt, daß ſich in ihm ſchädliche, ja ſogar giftige 
Subſtanzen bilden. Schließend wurde dann gezeigt, 
auf welche Art und Weiſe die Art des Schlachtens 
den Thieren erleichtert werden könne. Vor allem ſind 
die Thiere vorher auf geſchickte Weiſe zu betäuben. — 
Zum Schluß wurde die Frage erwogen: „Iſt beim 
Rohrdache Draht vorzuziehen?“ 8 

* Theuerungszulagen.] Es iſt bekanntlich die 
Abſicht der preußiſchen Regierung, das Syſtem der 
Orts⸗ oder Theuerungszulagen völlig zu beſeitigen. 
Solche Theuerungszulagen beſtehen zur Zeit nur noch 
in Berlin und in Frankreich a. M. und zwar für ge⸗ 
wiſſe Kategorien von Beamten, namentlich Subaltern⸗ 
beamten einzelner Verwaltungen. Auch ſind hier be⸗ 
reits die Ortszulagen für diejenigen Beamtenkate⸗ 
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gorien, deren Gehälter eine allgemeine Aufbeſſerung 
erfahren haben, alſo für die Unterbeamten und Kanz⸗ 
leibeamten, in Verbindung mit der Gehaltsaufbeſſerung 
in Wegfall gebracht. Daſſelbe ſoll nunmehr auch be- 
züglich der übrigen in Betracht kommenden Beamten⸗ 
kategorien an den genannten beiden Orten geſchehen, 
ſobald deren Gehälter aufgebeſſert werden. 

* [Reichsgerichtserkenntniß. Das Recht der 
Ehefrau gegen ihren Ehemann auf ſtandesgemäßen 
Unterhalt wird, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
IV. Civilſenats, vom 7. Dezember v. Is, im Gebiet 
des Preuß. Allg. Landrechts nicht dadurch aufgehoben, 
daß die Frau ſich aus einem rechtmäßigen Grunde 
aus der ehelichen Gemeinſchaft getrennt hat; in dieſem 
Falle hat der Mann ſeiner geſetzlichen Alimentations⸗ 
pflicht der Frau gegenüber außerhalb der Ehewohnung 
u genügen, gleichviel ob die Frau vermögend oder 
hilfsbedürftig oder arbeitsfähig iſt oder ſie ſich durch 
ge > thatſächlich die Mittel zum Unterhalt 
beſchafft. 

* [Kauf bricht nicht Miethe.] Wie die 
„National⸗Zig“ meldet, hat die Kommiſſion für das 
bürgerliche Geſetzbuch in einem der beſtrittenſten 
Punkte ihren Entwurf abgeändert und beſchloſſen, 
daß Kauf nicht Miethe bricht, alſo Mietsverträge 
durch Verkauf eines Grundſtücks nicht erlöſchen. Sehr 
eingehend wurde die Frage erörtert, ob die Fortdauer 
des Miethsverhältniſſes gegenüber dem Erwerber 
davon abhängig gemacht werden ſolle, daß ein ſchrift⸗ 
licher Miethsvertrag vorliege, nach längern Be⸗ 
rathungen entſchied ſich die Mehrheit dahin, daß die 
Miethe, wenn ſie nicht ſchriftlich beurkundet worden 
ſei, nicht auf längere Zeit als auf ein Jahr geſchloſſen 
angeſehen werden ſolle; dieſer Grundſatz ſolle ſowohl 
für das Verhältniß zwiſchen Vermiether und Miether, 
als auch für das Verhältniß zwiſchen dem Erwerber des 
Grundſtücks und dem Miether gelten. 

* (Die Vorſtände der freien Hilfskaſſen] find 
durch öffentliche Einladung zu einer Konferenz ein⸗ 
berufen, welche am 19. d. Mts. in Hamburg, wo 
bekanntlich viele große Hilfskaſſen (Zentralkaſſen) 
domizilirt ſind, ſtattfinden ſoll. Es ſoll durch dieſe 
Konferenz eine Verſtändigung darüber herbeigeführt 
werden, in welcher Weiſe das Fortbeſtehen der Kaſſen 
unter der neuen Novelle zum Krankenkaſſengeſetz am 
beſten ermöglicht werden kann. Um die Kaſſen nöglichſt 
einheitlich leiten zu können, wird die Konferenz ſich 
mit der Herſtellung eines Normalſtatuts beſchäftigen; 
mit der vorläufigen Ausarbeitung eines ſolchen Statuts 
iſt bereits eine Commiſſion betraut worden. Die 
Einberufer hoffen, daß es gelingen werde, auch unter 
den neuen Geſetzesbeſtimmungen die freien Hilfskaſſen, 
als dem § 75 genügend, aufrecht zu erhalten. 

* [Die mitteleuropäiſche Einheitszeit] wird 
vorausſichtlich zum 1. April 1893 für das geſammte 
bürgerliche Leben Norddeutſchlands durchgeführt werden. 
Für Süddeutſchland und Elſaß⸗Lothringen iſt dies 
bereits am 1. d. Mts. ohne jeden Anſtand geſchehen. 

* In früheren Zeiten], bevor die Gewerbe⸗ 
freiheit beſtand, war es mit dem Zwiſchenhandel 
ſchlecht beſtellt, um jo mehr aber wurde ſeitens der 
Behörden ſtreng darauf geſehen, daß Jedem ſein 
Recht wurde. So mußte z. B. vom Jahre 1823 ab 
alles in das ſächſiſche Bergſtädtchen Brand eingeführte 
Brod, bevor es von den auswärtigen Verkäufern den 
Conſumenten zum Kauf angeboten wurde, auf dem 
Markte nachgewogen werden — eine Einrichtung, die 
auch heute vielfach angebracht wäre. Die Bäcker⸗ 
innung in Brand wollte aber aus naheliegenden 
Gründen von dem auswärtigen Brode überhaupt 
nichts wiſſen, und auch die Höker waren ihnen ein 
Dorn im Auge. Sie führte Beſchwerde bei der 
höheren Behörde, welche verfügte, daß die beſtehenden 
Höker bis zu ihrem Ableben zwar noch Handel mit 
Brod betreiben, neue Höker aber nicht aufkommen 
dürften. Auch ſei der Handel mit Weißbrod und 
Semmeln, der nur den Bäckern zukomme, jedem 
Ortseinwobner ſtreng zu verbieten, und nöthigenfalls 
mit Wegnahme der Waare dagegen einzuſchreiten. 

* [Schank⸗Erlaubniß] Dem Conditor Ernſt 
Schumilowski (früher Hagendorff) iſt ſeitens des 
Stadt⸗Ausſchuſſes die Erlaubniß zum Ausſchank von 
Wein, Bier, feinen Liqueuren und Grog in dem Hauſe 
lange Hinterſtraße No. 4 ertheilt worden. Desgleichen 
iſt dem Schiffskapitaan Schmidt zum Betriebe der 
Schankwirthſchaft auf dem Salondampfer „Kahlberg“ 
die Erlaubniß ertheilt worden, ferner dem Braumeiſter 
Seynſtahl zum Betriebe des Bierausſchankes in dem 
Hauſe Petriſtraße No. 6a. 

* Krieg gegen die Cigarette. Heſtige Gegner: 
ſchaft hat die Cigarette neuerdings in Amerika gefunden 
und im Kongreſſe der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika iſt ſogar die geſetzliche Unterdrückung des 
Verkaufs von Cigaretten verlangt worden. Einige 
Feinde des Cigarettencauchens ſchlagen eine beſondere 
Beſteuerung von 40 Dollar (160 Mark) für das 
Tauſend vor. Wie amerikaniſche Zeitungen zu 
berichten wiſſen, ſind im verfloſſenen Jahre mehr als 
hundert Amerikaner, darunter die meiſten noch unter 
16 Jahren, infolge des Rauchens von Cigaretten ge= 
ſtorben. In mehreren Fällen wurde eine genaue 
Unterſuchung des Magens vorgenommen, wobei 
Spuren von Phosphat und Arſenik, welche bei der 
Zubereitung des Cigarettenpapiers verwendet worden, 
im Magen vorgefunden wurden. Es ſollen in Amerika 
alljährlich 200 Perſonen in Folge des Rauchens von 
giftigen Papier⸗Cigaretten geiſtig erkranken. Im 
Staate Ontario liegt der geſetzgebenden Körperſchaft 
eine Bill zur Berathung vor, wonach bei Strafe von 
fünf Dollars jungen Leuten unter 18 Jahren das 
Cigarettenrauchen verboten ſein ſoll. Wer Cigaretten 
an Perſonen unter 18 Jahren verkauft, ſoll ſogar mit 
10 bis 15 Dollars beſtraft werden. = 

*Die Natur] zeigt ſich in dieſem Frühjahr von 
ihrer vortrefflichſten Seite, was kann es ſchöneres 
geben, als bei dem herrlichſten Frühlingswetter, ſind 
wir doch erſt im April, durch die Wälder, durch die 
Auen zu ſchweifen und dem herrlichen Schlag des 
Buchfinken zu lauſchen. So hatte auch der geſtrige 
Sonntag Jung und Alt in die freie Natur gelockt, 
ſo daß unſere auswärtigen Luſtorte reichen Zuſpruch 

atten. 
0 „[In der Umgegend von Danzig] iſt die 
Klauenſeuche wiederum ausgebrochen. 

* [Vergiftung.] Es wurde bereits gemeldet, daß 
die Pferde des Eigenthümers Hohenfeld in Woifsdorf 
Niederung mit der Influenza befallen ſeien. Zu dieſer 
Annahme gelangte man, weil ſich bei den Pferden 
ganz ungewöhnliche Krankheitserſcheinungen bemerkbar 
machten. Ein aus Elbing hinzugezogener Thierarzt 
hat nunmehr Vergiftung der Pferde feſtgeſtellt. Leider 
wurde die thierärztliche Hilfe zu ſpät nachgeſucht, denn 
eins der werthvollen Thiere iſt bereits gefallen und 
zwei find dem Verenden ſchon ſehr nahe. Räthſelhaft 
iſt, auf welche Weiſe das Gift den Pferden beigebracht 
worden iſt. Ein Racheakt iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, 
da fremde Perſonen zu dem Pferdeſtall keinen Zugang 
gehabt haben und dieſelben ſeit längerer Zeit überhaupt 
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nicht außerhalb geweſen find. Es iſt nur die eine 
Annahme begründet, daß das Gift durch Ratten in 
die Pferdekrippe geſchleppt worden iſt. 
[Landverpachtung] Am vergangenen Freitag 
ſtand in Einlage ein Termin an behufs Verpachtung der 
Ländereien der Königlichen Domaine Robacherweiden, 
Wolfszagel⸗ und Krebsfelderweiden. Die Pachtluſt 
war äußerſt rege, zumal ſich auch mehrere Beſitzer aus 
Ellerwald betheiligten. Es wurden kleine Einzel⸗ 


arzellen von zwei bis drei culmiſche Morgen mit 
150 bis 300 Mark ausgeboten. ch 

* [Bon der Nogat.] Die Arbeiten bei Schließung 
der Ueberfälle ins Einlagegebiet ſind nunmehr beendet. 
— Das Waſſer der Nogat fällt langſam. 

„Ackerbeſtellung.] Infolge der äußerſt günſtigen 
Witterung ſind die Ländereien derartig getrocknet, daß 
man die Landwirthe überall, ſowohl im kleinen als 
auch im großen Werder, mit der Frühjahrsbeſtellung 
beſchäftigt ſieht. Selbſt im Einlagegebiet hat dieſelbe 
ſchon ihren Anfang genommen. s 

* [Grober Unfug] Geſtern bemerkten wir im 
Vogelſanger Walde Nachmittags, wie mehrere Bengels 
verſuchten, einen gelegten Steg über das Fließ zu 
zerbrechen reſp. zu entfernen. Wäre es nicht möglich, 
daß an den Sonntagen der Waldwächter und reſp. 
das Publikum einem ſolchen Vandalismus energiſch 
entgegentreten möchten? EA 

* Polizeiliches.“ Einem auf dem Innern 
Mühlendamm wohnhaften Kaufmann wurde am 
Sonnabend Nachmittag aus einem mit einer Schiebethür 
verſehenen Mauerſpinde ſeiner Weinſtube eine Flaſche 
Madeira geſtohlen. Der Diebſtahl ſoll von einem 
Bettelweibe ausgeführt ſein, die Perſon konnte indeß 
nicht erwiſcht werden. — Am Sonnabend Abend 
wurde in der Langen Niederſtraße ein in der Sonnen⸗ 
ſtraße wohnhafter Arbeiter von drei jungen Menſchen 
ohne Veranlaſſung angerempelt, überfallen und mit 
Stöcken und Fäuſten mißhandelt, wodurch derſelbe 
ganz erheblich verletzt wurde. Die Thäter ſind heute 
ermittelt und zur Anzeige gebracht. Ferner wurden 
geſtern Abend zwei Schornſteinfegerlehrlinge verhaftet, 
die ſich auf der Straße flegelhaft benommen, gebrüllt 
und mehrere Perſonen angerempelt hatten. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 9. April. 

(Schluß.) Die Verhandlung wegen Brandſtiftung 
gegen die Ehefrau Haffke wird fortgeſetzt. Folgen⸗ 
des iſt der Thatbeſtand. Die ganze Familie Haffke, 
beſtehend aus dem Ehemann, Schwiegerſohn Riemke, 
zwei Töchtern, einem etwa 17 Jahre alten Sohne, 
ſowie zwei 9 Monate alten Großkindern, welche in 
einem Kinderwagen gefahren wurden, wollten dem im 
Forſthauſe Geizhals wohnenden Schwager an dem 
Tage einen Beſuch machen. Da der Ehemann Haffke 
lahm iſt, ſo hatte ſich derſelbe mit dem Schwiegerſohn 
Riemke etwa eine Stunde früher auf den Weg ge⸗ 
macht, während die übrigen Familienmitglieder eine 
Stunde ſpäter, etwa 32 Uhr, folgten. Vor dem Ver⸗ 
laſſen der Wohnung hatte die Angeklagte der Mit- 
einwohnerin den Auftrag gegeben, bei Dunkelwerden 
die Fenſterladen ihrer Wohnung zu ſchließen, was 
dieſe auch etwa 38 Uhr Abends gethan hat. Im 
Gaſthauſe Geizhals bei ſeinem Schwager hatte ſich 
der Ehemann Haffke ſowie ſein Schwiegerſohn Riemke 
derartig betrunken, daß dieſelben hier über Nacht 
bleiben mußten, während die Ehefrau, ſowie die Töchter, 
Sohn nebſt den kleinen Kindern im Wagen allein den 
Rückweg antraten. In der Gegend vor dem Wald— 
ſchlößchen auf der Königsberger Chauſſee bemerkten 
die Heimkehrenden etwa 11 Uhr Abends einen Feuer⸗ 
ſchein nach der Richtung ihrer Wohnung. Im Wald- 
ſchlößchen kehrten ſämmtliche ein und kranken ſchleu⸗ 
nigſt Drei Glas Bier. Von hier geht ein Fußſteeg 
gerade nach der Angerſtraße über Feld. Der Sohn 
machte den Vorſchlag, dieſen Weg einzuſchlagen. Da 
hier aber ein Waſſergraben ohne Brücke zu über⸗ 
ſchreiten iſt und es auch ſehr dunkel war, und ſo das 
Ueberbringen des Kinderwagens große Schwierigkeiten 
bereitet haben würde, ſo wurde dieſer Vorſchlag ab⸗ 
gelehnt und der Heimweg die Chauſſee entlang, die 
Stern- und dann die Angerſtraße gemacht. Auf dieſem 
Wege wurde den Heimkehrenden erzählt, daß ihr 
Grundſtück abgebrannt ſei. Bei dem Retten der 
Sachen wurde eine Kommode herausgebracht, in der, 
nachdem dieſelbe etwa 24 Stunden im Freien geſtanden 
hatte, Feuer in der zweiten Schublade bemerkt wurde. 
Nachdem letztere gewaltſam erbrochen war, wurde 
gefunden, daß in derſelben Bücher und mehrere 
andere Sachen, z. B. ein Fenſterſchwamm, brannten. 
Das abgebrannte Wohnhaus, welches einſtöckig und 
unten maſſiv war, iſt vollſtändig ausgebrannt. Das⸗ 
ſelbe iſt mit 800 Mk. verſichert. Nach einer ſehr 
kurzen Berathung verneinten die Geſchworenen die 

Elbinger Standesamt. 

Vom 11. April 1892. 

Geburten: Schuhmacher Auguſt Baum⸗ 
gart 1 S. — Arb. Chriſtian Herrmann 
1 S. — Gärtner Friedrich Neuber 1 T. 


— Händler Ferdinand Will 1 T. — 
Arb. Erdmann Boldt . Y 


„Aufgebote: Beſitzer Guſtav Kattau⸗ 
Stümswalde mit Gertrud Peters⸗Stüms⸗ 
walde. — Kaufmann Mareus Braun⸗Elb. 
mit Frieda Roſenthal⸗Moskau. 

Sterbefälle: Arb. Wilhelm Stiepert 
75 J. — Arb. Auguſt Großkreuz 52 J. 
— Schloſſer Eduard Brandt, T 2 J. 
11 Mon. — Fabrikarbeiter Auguſt Schröter, 
S. 7 Mon. — Tiſchler Auguſt Litzki, S 
4 Mon. — Schmied Carl Zobel, T. 5 J. 
— Droſchkenkutſcher Anton Burchert, T 
3 3. — Eiſendreher Friedrich Bethge, 

Eiſendreh ge 

on. — Händler Jacob Wolff, S. 

5 Mon. — Händler Ferdinand Will, T. 
10 St. — Rentier Hermann Luis 82 J. 


Geſtern 


Ab i 
nach längere end verſchied 


m Leiden unſer 
roßvater und 


lieber Vater, G 
Onkel, Herr 


Herrmann Luis 


im 83. Lebensjahre, tief 


’ 
be⸗ 
trauert von den 
Hinterbliebenen. 
Elbing, Berlin, New-Brighton, 
London, 
den 11. April 1892. 
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im Saale 
2 Vorirag. SE 
„Eine Stimme aus Preußens 
Unglückszeit über den Werth der 
deutſchen Sprache.“ 


Juartals-Per 
der Mitglieder des Tifchlerge- E 
werks Dienſtag, d. 19. d. M., 
Nach. 4 Uhr, bei Hrn. Wehser. & 

Der Vorſtand. 


Friſcher Lachs 


Schuldfrage und erkannte demnach der Gerichtshof 
auf Freiſprechung. 

ER Sie vom 11. April. 

Nach Auslooſung der Geſchworenen zur heutigen 
Sitzung ſprach Herr Gerichtsdirektor Harder als 
Vorſitzender des Schwurgerichtshofes denſelben den 
Dank für die gehabte Mühe aus. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende machte ferner bekannt, daß die heutige Sache 
wohl drei Tage — bis Mittwoch — dauern werde. 
Angeklagt iſt der Maurer- und Zim nermeiſter Herr⸗ 
mann Winkelmann aus Caldowe, geb. am 13. 
Mat 1852, im Jahre 1890 daſelhſt als Schuldner 
Vermögensſtücke bei Seite geſchafft, für den Agenten 
Böhringer und den unverehelichten Schwabe erdichtete 
Rechnungen aufgeſtellt und die Handelsbücher un⸗ 
richtig geführt zu haben, ferner der Holzagent Rudolf 
Böhringer aus Plauen, auch ſchon wegen Betruges 
vorbeſtraft, geb. am 22. Januar 1857, und die un⸗ 
verehelichte Eliſabeth Schwabe aus Auerbach, geb. am 
21. Januar 1860, nicht beſtraft, ein Jeder für ſich 
dem Winkelmann durch Rath und That Hilfe geleiſtet 
und erdichtete Schulden als Rechtsgeſchäfte geltend 
gemacht zu haben. Aus den Perſonalien wird feſt⸗ 
geſtellt, daß Winkelmann mehrfach wegen Beleidigung 
und Körperverletzung vorbeſtraft iſt. Derſelbe hat 
zwei Jahre auf der Bauſchule zu Plauen ſtudirt, 
dann das Maurer- und Zimmermeiſter⸗Examen ge⸗ 
macht und ſich nun Baumeiſter genannt. Die Buch⸗ 
führung hat derſelbe nicht auf der Schule gelernt. 
Während dieſer Zeit führte der Angeklagte in Auer— 
bach Bauten aus. Durch dieſe Bauten kam derſelbe 
in Geldverlegenheit und leiſtete 1887 den Offen⸗ 
barungseid. Im Jahre 1888 kaufte derſelbe eine 
Dampfſchneidemühle, der Beſitztitel wurde aber auf 
die Ehefrau gebucht. Im Jahre 1889 am 1. April 
ging der Angeklagte mit einem Prätorius, der etwa 
10,000 Mark Vermögen hatte, einen Geſellſchafts— 
vertrag ein. Im Juni 1889 wurde dieſer Vertrag 
aufgelöſt und der Angeklagte ſchied aus, verkaufte 
auch noch ſeine zwei Häuſer. Jetzt will der Angeklagte 
ein Vermögen von 4000 Mark gehabt haben. Mit 
dieſen Mitteln kam der Angeklagte nach Marienburg. 
Die Verhandlung dauert bei Schluß des Blattes fort. 
— — 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— In der Angelegenheit der Frau Dr. Prager 
iſt dem Vernehmen nach der von den Rechtsanwälten 
Fr. Friedmann und Dr. Gotthelf unterzeichnete, ſehr 
umfangreiche Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens geſtellt worden. Competent iſt die 5. 
Strafkammer des Landgerichts I. zu Berlin. Mit 
dem Antrag auf Wiederaufnahme iſt zugleich der An⸗ 
trag auf vorläufigen Aufſchub des Strafvollzuges ver- 
bunden worden, und da ein ſolcher auch aus einem 
anderen Grunde nicht unwahrſcheinlich iſt, ſo dürfte 
Frau Dr. Prager wohl noch einige Zeit ihren Aufent⸗ 
halt im Unterſuchungsgefängniß behalten. 


RE FRE SET TREE ET TE 
Kunst, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Breslau, 9. April. Wie die „Breslauer Ztg.“ 
meldet, wurde heute Vormittag das hundertjährige 
Beſtehen der Kunſt- und Gew erbeſchule durch 
einen Feſtakt im Saale der Anſtalt begangen. Die 
Spitzen der Behörden ſowie andere hervorragende 
Perſönlichkeiten nahmen an der Feier theil. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Direktor der Anſtalt Prof. Kühn. Der 
Feſtakt ſchloß mit der Eröffnung der Ausſtellung von 
Schülerarbeiten aller Klaſſen. 


Arbeiterbewegung. 

Waldenburg, 9. April. 117 Arbeiterinnen 
der Tiel'ſchen Porzellan⸗Fabrik in Altwaſſer ſtellten 
nach vorgängiger Kündigung die Arbeit ein. Den 
Grund hierzu bildet die neue Arbeitsordnung. 

Bochum, 9. April. Die Zeche „Eliſe“ bei 
Eſſen kündigte 92 Arbeitern. Lohnkürzungen traten 
auf vielen Zechen ein 

Peſt, 9. April. Dem Vernehmen nach wird 
die ſtaatliche Polizei eine öffentliche Feier des 
1. Mai hierſelbſt nicht geſtatten, und Arbeiter-Ver⸗ 
ſammlungen ſowie korporative Aufzüge verhindern. 
In Folge deſſen ſoll die ſozialdemokratiſche Ar⸗ 
beiterpartei beſchloſſen haben, den Tag in demon⸗ 
ſtrativer Weiſe außerhalb der Stadt zu feiern. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 10. April. Cin furchtbares Fami⸗ 
liendrama, dem drei Menſchenleben zum Opfer 
fallen dürften, hat ſich heute Vormittag im Norden 
Berlins abgeſpielt. Ein 20jähriges Mädchen Minna 
Kunde iſt von ihrem früheren Bräutigam, dem Zieg⸗ 


ler Uejrow, in einem Haufe der Reinickendorferüraße 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 12. d. M.: 
Bücher wechsel. 


Allgem. deulſcher Hprachverein. 


Dienſtag, den 10. d. M., 


Fenſte 


der Stadtverordneten: 


Abends 8 Uhr, 
Waſſerſtr. 44. 


Der Vorſtand. 


Becker. 


ſammlung 
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x 2 
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| sr 10 haben bei Ein junges lu. Müdchen 


mäßigen Preiſen; 


Caviar, 92er Waare, bei 


Hübert, Fiſchmarkt. 


rſchwämme, 
Fenſterleder 


ſowie feinſte Zimmocen 
Badeſchwämme, 
rottirſachen 
in großer Auswahl, billigſt bei 


J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50. 


Jaskulski 
(vorn. Fniorr * 


Kettenbrunnens . 1 
1. tand uss 2/3, 


Sprechst. von 9—12 


F ̃ ˙ 


©. d. Gebauhr 


erhafligkeit der Me- 
stürkstem Gebrauch. 
eichteste Spielart. 


Theilzahlungen 


— Umtausch gestattet. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


Höchste Tonfülle, ! 


juchen zur Erlernung des Geſchäfts 


Geschw. Dyck. 


erſchoſſen worden. Der Mörder verwundete dann 
noch lebensgefährlich durch einen Schuß die Mutter 
der Kunde und tödtete darauf ſich ſelbſt. 

* Warſchau, 9. April. In der Stationskaſſe 
zu Pinsk der Poleskibahn ſind Kaſſendefekte im Be⸗ 
trage von ca. 90,000 Rubel entdeckt worden. Der 
Stationsvorſteher Schultz iſt entflohen, wahrſcheinlich 
nach dem Ausland. 

* London, 8. April. Der Newcaſtler Dampfer 
„Brampton“, mit einem Gehalt von 2000 Tonnen, 
iſt auf der Reiſe nach Philadelphia mit Mann und 
Maus untergegangen. 

* Wien, 8. April. Zum Selbſtmord des Vize⸗ 
präſidenten des Oberſten Rechnungshofes, Ritters 
v. Zwölf, ſoll folgende Thatſache beigetragen haben. 
v. Zwölf war mit einer jungen Wittwe, die angeblich 
der Familie eines bekannten Berliner Induſtriellen 
angehört, verlobt. Die Vermählung ſtand nahe bevor, 
als die Dame plötzlich nach Wiesbaden abreiſte, und 
ihren Entſchluß, v. Zwölf zu heirathen, änderte. 

* Brüſſel, 8. April. In Folge der Ver⸗ 
urtheilung des Spielpächters in Blankenberghe 
verordnete der Miniſter des Innern die Schließung 
aller Spielſäle. 

* Neiſſe, 9. April. Der Gutsbeſitzer Ludwig 
aus Prockendorf wurde wegen Ermordung ſeiner 
Magd zum Tode verurtheilt. 

* Ueber den Landwehrbezirks-Comman⸗ 
danten zu Annaberg (Sachſen) iſt kürzlich eine 
Feſtungsſtrafe von zwei Monaten verhängt 
worden. Es handelt ſich dabei um Mißhandlung 
des ihm zugewieſenen Burſchen, der er ſich zum Theil 
in Gemeinſchaft mit ſeiner Frau ſchuldig gemacht 
haben ſoll. Der Burſche lief ſchließlich davon und 
kehrte zu ſeinem anderwärts in Garniſon liegenden 
Regiment (in Annaberg liegt kein Militär) zuruͤck. 

* Mannheim, 9. April. Da der Großherzog 
von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch ges 
macht hat, wurde der Raubmörder Reitter heute 
Morgen um 36 Uhr im Hofe des Amtsgerichts durch 
den Scharfrichter Müller aus Ladenburg hingerichtet. 
Geſtern Abend hat Reitter ein reumülhiges Geſtänd⸗ 
niß abgelegt. 

* Inowrazlaw, 8. April. Die beiden getödte⸗ 
ten Räuber Pilatowski und Urbaniek 
ſtammen augenſcheinlich aus Berlin, da ihre Kopfbe⸗ 
deckungen die Marke einer Berliner Firma trugen. 
Auch wurden bei ihnen Arbeiterſchutzmarken mit der 
Auffchriſt „Berlin“ vorgefunden. An der Verfolgung 
der Attentäter waren gegen 200 Leute des Beſitzers 
von Koscielek, eines Bruders des Decans, betheiligt. 
Aus Poſen iſt ein Criminal⸗Commiſſarius zur Feſt⸗ 
ſtellung des Thatbeſtandes hier eingetroffin. Bei den 
Getödteten wurden noch 300 Patronen und 12 Mark 
Geld gefunden. An das Krankenlager des Decans 
wurde der Profeſſor Dr. Szuman aus Thorn tele⸗ 
graphiſch gerufen. Die Kugeln müſſen aus dem Kör⸗ 
per des Schwerverwundeten herausgezogen werden. 

Paris, 9. April. Der Mörder der Madame 
Dellard, Unterlieutenant Anaſtay, iſt heute früh 
hingerichtet worden. Er zeigte ſich gefaßt und drückte 
den Wunſch aus, daß man ſeinen Kopf für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke verwerthen möge. 

* München, 9. April. Ein Privattelegramm 
der „Neueſten Nachrichten“ meldet einen großen 
Waldbrand am Schwanſee in der Nähe des 
Schloſſes Neu Schwanſtein. 

Die große Fenersbruuſt, welche in New⸗ 
Orleans am Sonnabend wüthete, brach in einigen 
Ballen Baumwolle aus, welche auf dem Bürgerſteig 
in der Frontſtraße vor einer feuerſicheren Preſſe 
lagen. Es wehte heftiger Wind und die Baumwolle 
war ſo trocken, daß ſie ſofort in Flammen ſtand. 
Auch die in dem Gebäude liegende Baumwolle brannte 
wie Zunder. Es lagerten 10,000 Ballen in der 
Preſſe. Bald erreichten die Flammen auch die obere 
Preſſe, in welcher ſich 50,000 Ballen Baumwolle 
befanden. Der Wind trug die Funken darauf nach 
der Independence-Preſſe hinüber und bald brannte 
der ganze Platz. Auf dem Hofe der Preſſe lagen 
10,000 Ballen. Schlieili fing auch die Orleans⸗ 
breſſe Feuer. Die 20,000 Ballen derſelben brannten 
völlig auf. Die Preſſen galten ſämmtlich als feuer⸗ 
licher, bewährten ſich aber nicht. Die Urſache des 
Feuers iſt wahrſcheinlich ein von einer Cigarette in 
ie Baumwolle gefallener Funke. 

Den 2 RSERERBETT BEN 


Telegramme. 
Dirſchau, 11. April. Jufolge des Zu⸗ 
ſammenbruchs der Credit⸗Geſellſchaft nahm 
heute Vormittag der Amtsrichter Ziemann 
Nachgrabungen in Zeisgendorf und Dirſchau 
vor; bei dem verhafteten Händler Kiedrowski 


wurden im Hofe vergraben vorgefunden 34,000 
Mark, der Staatsanwalt nahm dem Kiedrowski 
18,000 Mark ab, die vorhandene Hypotheken⸗ 
forderung beträgt 24000 Mark, im Kaſſen⸗ 
ſchrauk vorgefundene Wechſel belaufen ſich auf 
54,000 Mark, der einziehbare Werth derſelben 
beträgt 30,000 Mark, in Summa find 106,000 
Mark Aetiva vorhanden. Die Paſſiva be⸗ 
tragen 180,000 Mark, die Depoſiten und das 
Aetienkapital 123,000 Mark, in Summa 
303,000 Mark, mithin fehlen 197,000 Mark. 
Es wurde der Coneurs beantragt. Die Bücher 
ſind ſeit Jahren e 

Petersburg, 11. April. Miniſter 
Wyſchnegradsky begiebt ſich, jobald ſein Ge⸗ 
ſundheitszuſtand es zuläßt, auf längeren Ur⸗ 
laub ins Ausland. Profeſſor Zacharanim 
ſprach ſich dahin aus, daß der Finanzminiſter 
wieder hergeſtellt werden würde, wenn er je⸗ 
doch die Thätigkeit wieder aufnimmt, ſeien die 
Folgen in keiner Weiſe überſehbar. 


Handels⸗Nachrichten. 
e Börſenberichte. 
2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 9.4. 11.4, 
3½ pCt. Oſtpreußiſche P andbriefe 95,00 94,90 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,10 95,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 95,20 95,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 93,20] 93,20 
Ruſſiſche Banknoten 205,95 | 207,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,95 | 172,00 
Deutſche Reichsanleihe 106,90 | 106,90 
4 pCt. preußische Conſols 106,70 | 106,70 
4 pCt. Rumänier . 00.2.0 . 82,60 82,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten . 105,30 | 105,50 
Produften-Börte. 

Cours vom AN 25 11.4. 
Weizen April⸗ Mai 193,70 | 180,50 

Juni⸗Juli 194,70 | 181,50 
Roggen niedriger. 

April-Mai . 215,50 | 202,70 

Juni⸗Juli 205,70 193,00 
Petroleum loco. 22,50 22,50 
Rüböl April⸗Mai Bw; 54,10 53,90 

ee 52,60 | 52,00 
Spiritus 70er April Mai . . . 41,10 40,20 


Königsberg, 11. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com- 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt. 


; : 62,25 & Geld. 
Loco nicht contingentirt 4295 
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Butter⸗Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 9. April 1892. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 
Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnitts⸗Preiſe. 
Nach hieſiger Ujance. 
Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter er p. 50 Ko. K101—104 
a 


- „ 98—100 
IIIa 3 „ 95—97 

Abfallende 5 „ 90-94 

Landbutter: Negbrüche Senn 5 „ 80—90 
N Netzbrü er 7 n 86—88 
7 Pommerſche Ri „ 88—90 
1 R 5 „ 37—%0 

R Bayrische Senn- . x „ — — 

1 Bayriſche Land⸗ „ „ —— — 
cheſſce 1, 2 „ 88—90 

nr Galiziſche z 7 W 
Margarine . „ 40—70 


Tendenz: Bei mäßigem Geſchäft uud flauen aus» 
wärtigen Berichten mußten Preiſe ferner nachgeben. 
— . . Fa SERIES TEENS RE 


Gloria⸗Seide — 120 em breit 
für Staub- und Regenmäntel, Blouſen ꝛc. v. 
M. 4,35 p. Met. glatt, geſtreift u. gemuſtert, 
ca. 60 verſch. Disp. — verſendet meter- und 
ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrif-Depöt 
G. Henneberg (K u. K. Hofl.) ürich. 
Muſter umgeh. Dopp. Briefporto n. d. Schweiz. 


„ waaren-Fabrik v. — 
Gummi- S. Rense. Paris. 
Feinſte Spezialitäten. 

Zollfr. Verſandt durch W. II. Mielek, g 
furt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloſſenem 
Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 
20 Pf. in Briefmarken. 


ee 
evantiner enpfiehlt 


Wien IX., 


und 2—6 Uhr. Auch brieflich. 


incl. Frankatur. 


kannt vorzüglichen 
reicht in Stimm- 


die Fleiſchhandlung 


Damen, 


Oberhaberberg 26. 


Delikote Matjes⸗ Heringe] ganzer eee 
Malta⸗Karkoffeln Hagelverſicherungs-Geſellſchafl 


| William Vollmeister. 


Mannesschwäche 


— 


heilt gründlich und andauernd 


prol. Met, Dr. Bisenz 


Porzellangasse Zla. 


Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 


Kernfettes Lamm⸗ u. 
Dammelfleiſch empfiehlt 


| 


Fiſcherſtraße Nr. 17. 


welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf— 
nahme bei Frau Lu- 
dewski in Königsberg i. Pr., 


— — namen 


Eine alte 


erſten Ranges wünſcht ihre Vertretung 
(Agentur) einem angeſehenen, thätigen 
Herrn in Elbing oder Umgegend zu 
übertragen, welcher gute Beziehungen 
zu den Landwirthen des Kreiſes beſitzt. 
Gefl. Offert. unt. 611 an G. I. 
Daube & Co., Danzig, erb. 


5 8 88 
h 

ar > „ 
— 


65 Use Weide⸗Fliere 


ca. 9 Centner, mit guten Formen, fin 

per ſofort verkäuflich. R 
F. Seraphin, 

Königsberg i. Pr., Vorder⸗Roßg. 41. 


Ein Ciſch und Stühle 


billig zu verkaufen 
Neuſtädt. Wallſtraße 12. 


Ein alte Pappenſcheere ſſt billig 


zu verkaufen A. de Blerique, 
Marienburg Wpr. 


Mehrere große, leere 
Farbetonnen 
ſind ſofort billig zu verkaufen 


Buchdruckerei v. H. Gaartz. 


rank⸗ 


= Rathhauſe, Bureau 111., einzu⸗ 


Damen⸗Mäntel 


in vielen ganz neuen Facons, 
reizendſter Ausſtattung und vers 
ſchiedenſten Stoffen, 
8, 10, 12 bis 20 M. 


Herren⸗Anzüge 
Eleg. Herren⸗Kammgarn⸗Salon⸗An⸗ 
züge in ſaub. u. dauerhafteſt. Ausführ. 
24 bis 36 M. 


Damen⸗Jaquettes Jaguett⸗Anzüge 
hellfarbig u. ſchwarz, eleganteſte Aus⸗ 
führung, auch in der ſo beliebten 
Rollfacon, vorne offen, 
5, 6, 8 bis 12 M. 


Damen⸗Umnahmen 
nur letzt erſchienene Neuheiten in 
Seide und Wolle; desgleichen 
Spitzen-Capes 
12, 15, 20 bis 30 M. 


Madcden-Mäntel und 


Jaquettes 
für jedes Alter paſſend, entzückende, 
höchſt kleidſame neue Facons in un⸗ 
erreichter Auswahl zu wirklich billigen 
Preiſen; desgleichen 


12, 15, 18 M. 


Sommerüberzieher 


aus wundervollen, ganz reinen, ein⸗ 
farbigen Kammgarnſtoffen gefertigt 
10, 15 bis 20 M. | 


Beinkleider und Weiten 


in coloſſaler Auswahl 
ſchon von 3 M. an. 


Knabenüberzieher 


neue Facons, mit Ueber⸗Kragen, des⸗ 
gleichen Paletotform, A elegant, 


’ ’ 


Kinder⸗Kleidchen Knabenmützen 
Berliner Modelle, in größt. Muſter⸗ jede Größe, von guten echtblauen 


auswahl 


i acons, 
ſchon von 1.25 M. an. Stoffen, reizende F 


1,50 bis 2 M. 


DRA 
Sämmtliche Artikel zur 


Oſter⸗Bäckerei 
empfiehlt gut und billig 5 
Bernh. Janzen. g 
. ˙ yww9Q 


Verdingung 


um 


Neubau des Schlachtharſes. 


Die Ausführung nachſtehender Ar⸗ 
beiten einſchließlich Material 8 
1. der Tiſchler⸗ e 
2. „ Klempner⸗, 
3. „ Maler- und 
folk an = a e laser Arbeiten, 
igne 
non geeignete Unternehmer vergeben 
Anſchlagsauszüge ſind im S . 
hausbureau (Viebos Elb ae 
ſtattung der Anfertigungsgebühr' 
a. der Tiſchler gegen 3,50 M. 
b. „ Klempner „> 200 
e. „ Maler „ 4,00 
00 
zu entnehmen, ebendaſelbſt ſind Zeich⸗ 


mend und zwar: N : 
10 Stück von 17 em lichter Weite, 


5,42, 5,62, 2,48, 2,40, 3,04, 5,54, 
4 Stück 0,205 em Durchm., in Längen 
von 4,04, 5,9, 6,07, 5,53, 
3 Stück von 14 em 
in Längen von 5,18, 5,18, 2,72 ſollen 


Mittwoch, den 13. d. Mis. 
Vorm. 11 Uhr, 


markt öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
Elbing, den 9. April 1892. 


Die Bau⸗ Verwaltung. 


Lehmann. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, d. 14. d. M., 


N Vorm. 11¾ Uhr, 
ſoll das Zehnmorgenſtück auf der Wan⸗ 


nungen und Bedingungen einzuf ſröß a 
en zuſehen]ſau in Größe von 5 h 71 ar 41 
ie bei 0 een der Schreibkoſten zur. Nutzung als Pflugland pro 1892 


im Rathhauſe, 1 Treppe, öffentlich 
meiſtbietend vermiethet werden. 
Elbing, den 5. April 1892. 


Kämmerei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Tafel VI auf den Stadthof⸗ 
wieſen in Größe von 4 h, 28 a, 40 , m 
ſoll pro 1892 zur Nutzung als Plug- 
land reſp. Heugrasnutzung am 


Donnerſtag, den 14. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, 


Angebote find verſiegelt und mit ent- 
ſprechender Aufſchrift chen bn ent⸗ 


Sonnabend, d. 23. April er. 
Vorm. 10 uhr. = 


enden, 
Elbing, den 9. April 1892, 


Der Magiſtrat. 


— ——. 
Chauſseeneubau „Juerkrifl“ 
Die . 


354 Stück Alleebäumen, im Rathauſe, 1 Tre verpachtet 

f 5 — „ Baumſteinen, werden. us en = 
«3 "a — Nummer⸗ u. Elbing, den 5. April 1892. 

Er einen, hi i⸗ 

be Streichen und . e der Kämmerei⸗Verwaltung. 

ferner die Ausführung von Bekanntmachung. 


3258 lfdm. Chauſſirung und 
das Feſtwalzen der Stelubahn 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 
im Ganzen oder getheilt an geeignete 
Unternehmer vergeben werden. 
„Die ſpeziellen und allgemeinen Be⸗ 
dingungen liegen im Geſchäftszimmer des 
Unterzeichneten zur Einſicht aus, auch 


Montag, den 25. d. Mts. 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönm vor 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
10 Stück Buchen-, 5 Bir, 18 Ki. 
Nutzholz, 
148,5 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


können dieſelben gegen Erſtattung von] 353,5 ü 

1 Mk. von hier bezogen werden. 68 5 Ey pelbolz, 

; 1 wollen ihre Angebote 682 1 Reiſig IT 

erſiegelt, mit ent der 2 i auf, 

ee ee 7 entſprechender Aufſchriftf Verſammlung der Käufer Morgens 


110 Uhr im Gaſthau Er u 
Elbing, den 8. Art . 


Der Magiſtrat. 


„ | 
Dr. Spranger'ſche Ma f 

8 entropfen 

helfen 1 058 bei Sohn A 

ven, Migräne, Magenkr., Uebelk. 

Der Kreisbaumeiſter. Leibſchn,Vorſchlm.Aufgetrieben⸗ 

Mohnen. ſein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 

— morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 

Gebrauchte Damenkleider ſind viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 


billig zu verkaufen anweiſung. : 
Holl. Chauſſee 14, 1 Tr. Fa 4100 7 haben in den Apotheken 


Freitag, den 22. April 1892, 
Nachmittags 1 Uhr, 


an welchem Tage die Eröffnung der An⸗ 
gebote ſtattfinden wird, an den Unter⸗ 
zeichneten portofrei einzuſenden. 

Elbing, den 8. April 1892. 


moderner Schnitt, 1⸗ und 2reihig, 


Ein Poſten gut erhaltener ſchmiede⸗ al 1 
eiſerner Rohre von der Brunnenbohrung 
der Schlachthof⸗Neubau⸗Anlage heritam: | BE 


in Längen von 5,4, 5,46, 5,52, 5,04, | W 


lichter Weite, 5 5 
Reinigungs-Anstalt 


für Gobelins, Smyrna-, Velour- und 0 


auf dem Schlachthofbauplaß am Vieh 


Färberei und Wäscherei) 


Zum bevorſtehenden Feſte 


zu conenrrenzlos billigſten, aber ſtreug feſten Preiſen ?? 


Knabenanzüge 
aus Cheviot, Buckskin, feinfarbigen 
Tuchen und Tricotſtoffen, ſauber und 
elegant ausgeführt 
zu allen Preiſen. 


Lawn-Tennis-Blousen 
anz neu, 
in elegauten hellfarbigen Fantaſie— 
ſtoffen, chice Facons, 
1,75, 2,00, 3,00 M. 


Tricot⸗Taillen u. Blouſen 


ſchwarz und couleurt, 
neue Facons und Ausführungen, 
ſchon von 1,35 M. an. 


Morgenrockſtoffe 


ganz neue türkiſche Lama- u. Foulé⸗ 
ſtoffe, auch für Hauskleider geeignet, 
5 Meter 0,75 M. an. 


Cattune und 


Mousselline de laines 
Letzt erſchienene ſehr elegante Muſter, 
garantirt waſchecht und lichtecht, in 

rieſiger Auswahl, 
die Robe ſchon von 2.25 M. an. 


Färberei 
und Reinigung 


von Möbelstoffen jeder Art. 


Wasch-Anstalt 


echte Spitzen ete. 


Brüsseler Teppiche etc. 


für Federn u. Handschuhe. 


Elbing, 


24. Lange Hinterstrasse 24. 


0 s 3 R 
Aus meinen älteren großen 


Bretter⸗ 


H. Bohlenlager⸗ 


Beſtänden 


wird der Verkauf der wettergrauen Waare 
auch ferner zu äußerſt billigen Preiſen 


fortgeſetzt 
Dampffägewerk 


Joh, Müller. 


REIHE r 


8 


Wagenfett, 
Meihinendl 


77 


‚” 
empfiehlt zu billigen Preiſen die Drogen— 


und Farbenhandlung : 
J. Staesz jun., 


Waſſerſtr. 44. Königsbergerſtr. 49/50. 


Spezialität: 


Steeihferige Oelfarhen, 


Grabplatten 


von ſchwarzem Marmorglas, mit unzer⸗ 
echt 
vergoldeten tiefliegenden Buchſtaben bei 


ſtörbarer Hochglanzpolitur und 


E, Scheffler, 


Spiegel: u. Fenſterglas handlung, 


29. Lange Hinterſtraße 29. 


= von Damen- und Herren-Kleidern, sowie R@ 


4 für Tüll- und Mull-Gardinen, 75 


Lederappretur, 
Lederfett(Vaſelin), 


Kleiderſtoffe 
Ganz nene ſchwarze Cachemirſtoffe für 
Confirmanden- u. Geſellſchaftstoilette 
in überaus großer Muſter-⸗Collection, 
die ganze Robe 
ſchon vou 5,50 M. an. 


Seidenſtoffe 
ſchwarz und couleurt, als Satin, 
Merveilleux, Ducheſſe, Luxor, Satin 
du Rhin, 
ſämmtliche Stoffe nur unter 
Garantie für vorzüglichſtes Tragen, 
Augusta Victoria 
beſte Garantiewaare 
außerordentlich preiswerth. 


Engliſche Coſtümſtoffe 
neuſte Farben und Deſſins, unver⸗ 
wüſtlich im Gebrauch und elegant 

im Ausſehen, 
die Robe von 7,50 M. 


Weiße Einſegnungsroben 
abgepaßte Tabliers, desgl. Spitzen, 
Battiſt⸗, Mull⸗ und Toile⸗Roben, 
ebenſo von ganz feinen elfenbeinfarb. 

Crépe⸗ Cachemire⸗Stoffen, 
die Robe von 6,50 M. an. 


„Sämmtliche Waaren befinden ſich in beſt ſortirter Auswahl am Lager und ſtehen dieſelben hinſichtlich der Reellität und Preiswürdigkeit unerreicht da. 
> W * 
D. Loewenthal aarenhaus. 


| Um | mein noch 
Lager ſchnell zu räumen, verkaufe ich 
jünntlide Uhren, Ketten und 9 


Anhänger aus. 
Wanduhren von 2,50 M. an. 


Wecker 


Alter 


Geld 


Regulatoren, 14 Tage gehend, mit Schlagwerk, 
kein amerik. Werk, von 20 Mark an. 

Cylinderuhren von 8 Mark an. 

Gold. Akarät. Damenuhren von 22 M. an, / 

ſowie ſümmtliche 

Ketten u. Anhänger zum Selbſtkoſtenpreis. 
Reparaturen werden nach wie vor zu den 

billigſten Preiſen unter Garantie ſchnell und ſauber 

ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


Das Gardinen⸗, Teppiche⸗ 
und Möbelſtoff⸗Lager 


bietet die größte Auswahl ſämmtlicher 

in dieſe Fächer hinein gehörenden 

Artikel, jo daß jeder Geſchmack voll⸗ 
ſtändigſte Befriedigung findet. 


Tisch- und Bettdecken. 


Sonnenschirme. 


Corsettes. 


Handschuhe. 


Strümpfe. 


Schürzen. 


Oberhemden. 


Kragen. 


Manschetten. 


DENE 


Seidene und wollene 
Jupons 
u. v. A. mehr 
wie bekannt coloſſal billig. 


reichhaltig ſortirtes 


von 3,00 M. an. 


Markt 16. 


FF 


Baares 90,000, 30,000, 15,000, 2 6000, 
5 x 3000 etc. etc. 


werden gewonnen in der 


Marienburger Geld-Lotterie. 


Ziehung ſchon am 28. und 29. April 1892. 


L. Funck 


Niederlage bei 


kleine Nieten! 
40,000, 35000, 32,000 


0,00 


ı 30,000, 20,000 Fres. 


EIER | ſind die Haupttreffer der beiten 


Staatslooſe. 
Freiburger Prämien⸗Looſe 
mit jährl. 4 Ziehungen, Liſten gratis. 
Der kleinſte Treffer ſteigt bis 60 Fres. 
JedesLoos, ohne Ausnahme, gewinnt. 
Nächſte Ziehung: 15. April. 
Ich verkaufe dieſe Looſe, um den 
Ankauf zu erleichtern, geg. Monats: 
raten von 4 M. Porto 30 % Bes 
ſtellungen erbitte baldigſt. 


Te d 


N Schwedterstr.52. 


u 


8 


8 


Berufsſtörung unter Garantie. 


zufügen. 
anstalt Villa Christina 
Säckingen, Baden. 


Butter uns Gr. Köbern. | Grundſtücksver⸗ 


zum 
ERLITT TS ee . W 
N 5 S 8 


Große Gewinne ohne Ss 
bed 


FürBiettungo.Crunkfudt! 


verſ. Anweiſung nach 17 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch 
ohne Vorwiſſen zu vollziehen, keine 


Brief n find 30 Pf. in Briefmarken bei⸗ 
Man andreſſiere: Privat- 


Originallooſe à 3 Mark, Porto und Lifte 30 4 extra, 
empfehlen und verſenden, ſo lange der Vorrath reicht, 
& Co., Berlin SW, Kommandantenſtraße 18. 


kauf in Thiergart 


bei Grunau, 


Kreis Marienburg. 

Am 23. April kommt an der Ge⸗ 
richtsſtelle zu Marienburg, Vormittags 
10 Uhr, das Rudolf Gehrwien'ſche 
Grundſtück, Thiergart Nr. 1, zum zwangs⸗ 
weiſen Verkauf. 

Daſſelbe iſt ca. 4 Hufen kulm. groß, 
hal einen Grundſteuer⸗ Reinertrag von 
901 Thaler und iſt Auszug aus der 
Steuerrolle, Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, Kaufbedingungen ꝛc. in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei zu Marienburg, Zimmer 
Nr. 11, einzuſehen. 

Da das Grundſtück beſonders guten 
Acker und Wieſen hat, welch' letztere zur 
Fettweide benutzt worden, iſt es etwaigen 
Reflectanten beſonders zu empfehlen. 


Nach Stettin 
expedire D. „Mordstern“ Mitt⸗ 
woch, den 13. d. Mts., früh, via 
Königsberg. 


Elbinger Dampfſchiffs-Ahederei 


F. Schichau. 


bei 


Der Hausftrund. 


Nr. 87. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 12. April. 


1892. 


Eine Woche. 


Kriminal⸗-⸗Roman von M.... 


6) Nachdruck verboten. 


Planlos ſtreifte ich auf dem Broadway ums 
her, ich ſelber ein kleiner verſchwindender Punkt 
zwiſchen den beiden unabſehbaren Proceſſionen, 
welche die Straße hinabwallen. Ich ſtürzte 
mich in das dichteſte Gedränge und ließ mich 
willenlos mit fortreißen. Ich mußte den Tag 
todtſchlagen. Und endlich nach langen, langen 
Stunden ſenkte die Dämmerung ſich auf die 
Rieſenſtadt herab — es wurde Nacht. — — 

Wieder iſt ein Tag beendet. Mittwoch der 
zweite März gehört der Vergeſſenheit an. Die 
Zeit geht ihren Gang, die Menſchen müſſen ſie 
nach ihrem Gutdünken verwenden. Ich meiner⸗ 
ſeits kann mich nicht rühmen, daß ich den 
geſtrigen Tag ſonderlich nutzbringend angewen⸗ 

t hätte. 
det Aber ich ſpreche mir ſelbſt Muth zu. Es 
wird heute ſchon beſſer gehen! Und es wird die 
höchſte Zeit, denn die Stunden verfliegen heute 
ſo merkwürdig ſchnell. Es iſt bereits vier Uhr. 
Daß Archibald Forſter noch nicht zurückgekehrt 
iſt, weiß ich. Ich bin ſoeben im Begriff, 
meinen dritten Beſuch im Hauſe abzuſtatten. 
Vielleicht gelingt es mir endlich doch, dem 0 
mürriſchen Graukopf etwas zu entlocken. Denn 
daß = 1 5 weiß, als er ſagen will, davon 
bin eſt überzeugt. 

Wenn aber 51 dieſer Tag zu Ende geht, 
ohne daß Forſter heimkehrt? Wenn er ver⸗ 
ſchwunden iſt und bleibt, was dann? 

Dann gilt es zu handeln: Und in dieſem 
Falle iſt handeln gleichbedeutend mit Reiſen, ich 
muß ohne Aufſchub reiſen, Forſter nachreiſen, 
ihn aufſuchen, verhaften und ihn zum Geſtänd⸗ 
niß bringen. 

So ganz leicht iſt die Sache nun freilich 
nicht, und gleich im Anfange tritt mir die 
Frage entgegen: nach welcher Himmelsgegend 
ſoll ich reiſen? Nach Norden oder Süden, 


ste; Weſten? 
Oſten oder Wef mir Aufſchluß darüber 


Niemand kann 
ben! 
1 Da kommt mir eine Idee. Der alte Starr⸗ 
kopf hat ſicher Mißtrauen gefaßt. Meine häufi⸗ 
gen Beſuche ſind ihm verdächtig geworden. 
Run gut! Heute ſoll er einen anderen Beſuch 


erhalten, und doch will ich ihn in eigener Per⸗ 
ſon beſuchen. 

Ich ſtehe vor der Toilette in meinem 
Zimmer. Jetzt mache ich Gebrauch von dem 
Inhalt der kleinen Doſen, die ich am erſten 
Abend zu mir ſteckte. Man klagt ſo oft, daß 
die Schauſpieler es nicht verſtehen, ſich zu 
maskiren — ſie ſollten Unterricht bei einem 
Detektiv nehmen! 

Als die Uhr fünf ſchlägt, ertönt die elek⸗ 
triſche Klingel bei Mr. Archibald Forſter. Es 
iſt ein langgezogenes, ungeſtümes Schellen und 
verräth, daß der Beſucher entweder große Eile 
hat oder auch mit elektriſchen Klingelapparaten 
nicht allzu vertraut iſt. Hier war offenbar das 
letztere der Fall, denn der Beſucher war, wenn 
nicht alle Anzeichen trügten, ein Landmann. 
Die einfache Kleidung, die plumpen Stiefeln, 
der breitkrämpige Hut — alles deutete darauf 
hin. Und unter dem Hut guckte ein breites, 
rothwangiges, phlegmatiſches Geſicht hervor. 

Der alte Murrkopf würde mich in dieſer 
Verkleidung ſicher nicht erkennen, und wenn 
dies dennoch der Fall war — nun ſo hatte 
ich meinen Plan gemacht, dann war es das 
einzig Richtige, direkt auf die Sache los zu 
gehen. 

Die Thür wurde geöffnet. 

„Iſt Mr. Forſter zu Haufe?“ 
kam in treuherzigem, offenem Ton mit einem 
leichten Anſtrich von Provinz⸗Dialekt heraus. 

„Nein, Sir, er iſt nicht zu Hauſe. Und 
wird auch wahrſcheinlich —“ 

Ich hörte nichts mehr. 
vor Staunen die Treppe 
ſauſte vor meinen Ohren. Ich traute meinen 
eigenen Augen kaum. Denn wen ſah ich 
hier vor mir? Wer beantwortete meine 
Fragen? 

Vor mir ſtand Mr. Morriſon, 
des Chefs! 

Morriſon hier? Was in des Teufels Na⸗ 
men hatte er hier zu thun? Und in der Ver⸗ 
kleidung eines Dieners! Er, der fo ſehr auf 
ſeine Würde, auf ſeine vornehmen Beziehungen 
gab — der Adjutant des Chefs, der Verwandte 
des Chefs. : 

Ich beſann mich und trat ein. 

„Mr. Forſter iſt alſo nicht zu Haufe!“ Ich 
wußte wirklich nicht, was ich ſagen ſollte; im 
Stillen frohlockte ich jedoch über meine wohl⸗ 
gelungene Verkleidung. 


Die Frage 


Ich wäre beinahe 
binabgejtürzt. Es 


der Adjutant 


„Nein, ( 
wenn er wiederkommt, 


“u 


„Vielleicht wiſſen Sie, wie lange er ſchon 


Ich habe meine Stelle erſt 
ganz kürzlich angetreten. Aber wenn Sie ein 
wenig warten wollen, Mr. Thomas kommt 
ſicher bald nach Hauſe, der kann Ihnen vielleicht 
die gewünſchte Auskunft geben.“ 

Mr. Thomas? So hieß alſo der alte Murr⸗ 
kopf. Ich mußte folglich ein wenig warten, 
denn der Zweck meines Kommens war ja, mit 
ihm zu ſprechen. Inzwiſchen konnte ich ja eine 
Unterhaltung mit Morriſon anknüpfen. 

„Ja, dann hilft es wohl nicht! Dann muß 
ich einen Augenblick warten. Ich bin nämlich 
ein Bekannter von Mr. Forſter. Ein alter 
guter Freund von Mr. Forſter! Was ich ihm 
zu ſagen hatte, war nicht gerade ſo beſonders 
wichtig, aber doch — ja, und nun iſt er ver⸗ 
reiſt! Davon wußte ich allerdings nichts. Nun 
ja! Thomas wird wohl Beſcheid wiſſen, wenn 
er zurückkommt!“ 

Während ich ſprach, beobachtete ich Morriſon 
unverwandt. Er ſtand da lang und ſchlank mit 
linkiſcher Haltung in ſeiner eleganten Livree. 
Als er meinen Blicken begegnete, erröthete er 
und forderte mich ſehr eindringlich auf, doch im 
Vorzimmer Platz zu nehmen. „Bitte, ſetzen Sie 
ſich, Mr. Thomas muß gleich da ſein.“ 

„Ja, wenn er nicht zu lange fortbleibt, kann 
ich wohl einen Augenblick warten. Aber dann 
müſſen Sie mir Geſellſchaft leiſten. Ich bin 
vom Lande und komme nicht allzu oft in die 
Stadt. Aber Sie find gewiß aus New⸗Pork 
und können mir wohl etwas Aufklärung über 
Straßen und Perſonen geben?“ 

Es lag eine gewiſſe Wahrheit in meinen 
Worten — um „Aufklärungen“ war es mir 
einzig und allein zu thun! 


Morriſon ſchien unſchlüſſig, ob er meinem 
Wunſche nachkommen ſollte. Schickte es ſich, 
daß er, ein Diener, einen Beſuch ſeines Herrn, 
den er heute zum erſten Male ſah, unterhielt? 
Nein, es war auf alle Fälle unpaſſend, und 
Thomas konnte ja jeden Augenblick zurück jein. 
Oder doch — — Sein Geſicht drückte eine große 
Unſchlüſſigkeit aus. Er ſah mich mit einem 
Blick an, als wollte er mir zu verſtehen geben, 
daß er im Grunde ein anderer ſei, als er ſchien. 
Er wollte reden, hielt aber gleich wieder inne. 
Ich hatte Mitleid mit ihm und wollte der Sache 
ſo bald wie möglich ein Ende machen. 
batte wahrlich etwas anderes zu thun, als über 
Morriſons Anweſenheit und ſeine merkwürdige 
Verkleidung nachzudenken. 


„All right! Das iſt liebenswürdig von 
Ihnen!“ Ich klopfte ihm freundſchaftlich auf 
die Schulter, und im nächſten Augenblick ſaßen 
wir einander gegenüber im Zimmer. 

Ich ging direkt auf die Sache los. 

„Mr. Forſter iſt wohl ein guter Herr? 


Sir! Und es iſt ſehr ungewiß, 
er iſt nämlich ver⸗ 


Morriſon ſchien ſich zu beſinnen, ehe er 
antwortete. 

„Das kann ich nicht beurtheilen!“ 

Ehe ich meine nächſte Frage ſtellte, ſah ich 
mich im Zimmer um. Es war ein großer, 
luftiger Raum. Die Einrichtung war ſehr einfach 
und in düſterem Stil gehalten, die Tapeten und 
die Möbel waren grau. Dasſelbe farbloſe 
Gepräge trugen die übrigen Zimmer, in welche 
ich durch die geöffnete Thür hineinſehen konnte. 
Es war, als habe Jemand der ganzen Wohnung 
einen Stempel aufgedrückt, ein gebrochener Mann, 
ein unheilbarer Kummer. — — 

„Alſo das wiſſen Sie nicht? Sie find wohl 
noch nicht lange hier im Dienſt?“ 

Morriſon wurde dunkelroth. Das Wort 
„Dienſt“ berührte ihn ſichtlich unangenehm. 

„Ich habe meinen Platz erſt ganz kürzlich 
angetreten.“ 

„Ach ſo! Dann haben Sie natürlich keine 
nähere Bekanntſchaft mit Mr. Forſter machen 
können?“ 

„Ich habe ihn noch gar nicht geſehen.“ 

„Das iſt doch merkwürdig! Und doch ſind 
Sie in ſeinem Dienſt?“ 

„Ja, ich ſuchte eine Stelle und Mr. Thomas 
engagirte mich. Sie wiſſen vielleicht, daß 
Mr. Forſters langjähriger Diener, der Neger 
Sam, vor wenigen Tagen ermordet wurde? 
Da ich zufällig keinen Platz hatte, ſo fragte 
ich hier an und wurde angenommen.“ 


„Sam, ja! Ermordet — — Ja, ich las 
davon in der Zeitung. Aber das iſt wahr, da 
ſtand noch von einem anderen Manne zu leſen, 
von einem Mr. Hood. oder wie hieß er doch: 
Ben Hood, — ja Benjamin Hood, der mit 
Mr. Forſters früherer Frau verhetrathet war. 
Ich bin ſo lange nicht in der Stadt geweſen, 
daß ich die ganze Geſchichte ſchon vergeſſen 


hatte.“ 

Morriſon ſchwieg. Er war ſcheinbar nicht 
aufgelegt, über dieſe Sache zu ſprechen, aber 
ich hatte es mir nun einmal vorgenommen. 


„Es wird ſchwer halten, den Mörder 
ausfindig zu machen, — Hoods Mörder meine 
ich. Er muß ja ein ganz durchtriebener 
Halunke ſein. Den zu fangen, das würde 
ſich verlohnen, das würde ein gutes Stück 
Geld einbringen! Sie, der Sie bei Mr. Forſter 
dienen, ſollten die Augen offen halten, — man 
kann ja niemals wiſſen —!“ Ich blinzelte 
liſtig mit den Augen und ſah den jungen Mann 
verſtändnißvoll an. 

Morriſon wurde unruhig. Er rückte auf 
dem Stuhl hin und her. Er ſchien ſprechen 
zu wollen, beſann ſich aber eines anderen. 

„Sie ſehen mir gar nicht danach aus,“ fuhr 
ich fort, „als gehören Sie auf ſo einen Platz. 
Aber Sie wollen wohl das Leben ſtudiren, ſich 
die verſchiedenen Lebensverhältniſſe anſehen; 
das iſt ſehr verſtändig, ſehr verſtändig! Es iſt 
ja im Uebrigen ganz gleichgiltig, auf welche 
Weiſe man ſein Brod verdient, wenn es nur 


mit ehrlichen Dingen zugeht. Jo, ja!“ ich 
klopfte ihm freundſchaftlich auf die Schulter. 

Morriſon's Augen glänzten. Er athmete 
tief auf und dann legte er los: 

„Ich bin ein Gentleman und bin auch ge⸗ 
wöhnt, als ſolcher behandelt zu werden. Daß 
ich jetzt in dieſer Livree ſtecke, daß ich dieſe er⸗ 
niedrigende Kleidung trage, beruht einzig und 
allein auf den Verhältniſſen. Sie finden es 
vielleicht merkwürdig, daß ich Ihnen dies alles 
erzähle, aber ich will Niemanden hinter's Licht 
führen, und da Sie ſich ſo freundlich mit mir 
unterhielten“ — er ſchwieg einen Augenblick. 

„Mich hinter's Licht zu führen! Großer 
Gott, wozu der Stolz der Menſchen nicht ver⸗ 
führen kann! Ja, ja, das Schweigen wird 
einem oft ſchwer. Ja, das verſtehe ich! Sie 
haben ſicher ein beſtimmtes Ziel vor Augen, 
das Sie erreichen wollen, Sie wünſchen, 
Earriöre zu machen. Wer wollte das nicht? 
Was Sie dazu beſtimmt, weiß ich nicht. Sie 
find wahrſcheinlich ehrgeizig. Der Ebhrgelz iſt 
eine Tugend, eine edle Tugend! Veelleicht 
lieben Sie ein junges, liebliches Mädchen, und 
Sie wollen ſich einen Namen ſchaffen, ſich um 
jeden Preis bekannt machen. Sie führen ſicher 

roßartige Pläne im Schilde! Glück auf, mein 
e ui 
ermals athmete Morri i 5 
ſah mich ſtrahlenden Blickes aun J 9 An 
Nagel auf den Kopf ge troffen! 

Ich hatte ſein Benehmen in jener ver⸗ 
hängnißvollen Nacht nicht vergeſſen. Wie eifer⸗ 
ſüchtig, wie ehrgeizig war er nicht geweſen. 
Wie neidiſch hatte er mich angeſehen! Morriſon 
hier — das hieß, daß auch er auf Jagd ge⸗ 
gangen war! Er hatte um einen mehrtägigen 
Urlaub gebeten. Er hoffte den Verbrecher zu 
erwiſchen. Und der Verbrecher War natürlich 
kein anderer als Archibald Forſter! Das war 
ſonnenklar, das konnte jedes Kind einſehen! 
Und Morriſon hatte ſich in die Räuberhöhle 
hineinbegeben, er hatte ſich in das Gewand 
des Dieners geſteckt, um deſto ſicherer die 
Schritte des Schuldigen verfolgen zu 1 
Gut, er mochte es thun! Wer weiß, vielleich 
konnte er mir, wenn es darauf ankam, noch 
von Nutzen ſein. 


Morriſon war ehr riſon war 
verliebt! brgetzig. Morriſ 

„Und wenn Sie dann Ihren Zweck er⸗ 
reicht, Ihren Vorſatz durchgeführt haben, wenn 
Sie für eine Zeit lang der Ruhe bedürfen, 
dann kommen Sie auf einen oder zwei Monate 
aufs Land. Es giebt nichts ſchöneres als das 
Landleben. Die grünen Wieſen, die tiefen 
Wälder, der friſche, dunkelblaue Himmel, der 
ich hoch und wolkenlos über Ihnen wölbt! 
ommen Sie aufs Land hinaus! nicht allein, 
ſondern mit ihr, die Sie lieben und anbeten, 
die Ihnen alles auf der Welt iſt — —“ 

„Sie haben ſicher ihr Bild in der Taſche“, 
fuhr ich fort, „laſſen Sie es mich ſehen! 
Nur einen Augenblick! Auch ich bin jung 
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Bekannten ſagen: 


geweſen, auch ich hade das lautere 
Klopfen des Herzens gekannt. —“ Ich zeigte 
wirklich Anlage zum Romanſchreiber! 

Und wirklich! Morriſon zog eine Photogra⸗ 
phie aus der Taſche und reichte ſie mir. Und 
ich muß geſtehen, es verlohnte ſich der Mühe, 
ſie zu betrachten. a 

Es war ein von Jugend und Schönheit 
ſtrahlendes Mädchengeſicht. Ein Paar tiefe, 
dunkle, ſtrahlende Augen, ein Stumpfnäs⸗ 
chen, ein kleiner, lachender Mund, zwei Grüb⸗ 
chen in den Wangen — Morriſon hatte wirklich 
einen guten Geſchmack. 

Ich gab ihm das Bild zurück, erhob mich 
und ſagte: 

„Sie ſind glücklich! Sie haben die Sache 
richtig angegriffen — junge Kräfte, ein Ziel 
vor Augen, und eine Belohnung, nach der 
einem der Mund wäſſern kann! — Aber jetzt 
darf ich nicht länger bleiben. Mr. Forſter 
muß ſich diesmal tröſten, ich komme wohl 
bald einmal wieder! Grüßen Sie ihn 
und grüßen Sie mir auch Mr. Thomas, den 
alten Ehrenmann!“ 

Wir ſtanden jetzt im Vorſaal und ich griff 
nach Hut und Ueberrock. 

„Aber von wem ſoll ich denn grüßen?“ 
fragte Morriſon. „Darf ich um Ihren Namen 
bitten?“ 

Ich war darauf vorbereitet. 

Ich näherte mich der Thür, legte die Hand 
auf den Drücker und ging hinaus, und die Thür 
halb offen laſſend, ſagte ich: 

„Mein Name? Ja, das iſt wahr. Aber 
ich weiß ja noch gar nicht, wie Sie eigentlich 
heißen. Ich möchte doch gern den Namen des 
Herrn wiſſen, der mich fo freundlich unterhalten 
hat. Und wenn Sie Ihren großartigen Plan 
ausgeführt haben, möchte ich doch gern zu meinen 
„Dieſer X, das iſt ein guter 
Freund von mir! Reden Sie alſo geheimniß⸗ 
voller, junger Mann. Ich bin ganz Ohr!“ 

Die Ironie, welche in meinen Worten lag, 


fiel offenbar auf. Er zögerte einen Augenblick, 
dann ſagte er: 


„Ich heiße Johnſon, Henry Johnſon!“ 

„Nun, das freut mich! Vergeſſen Sie ja 
nicht, Ihren Herrn und Thomas zu grüßen von 
— ja von wem?“ Ich ſtand jetzt auf der 
Treppe. „Von einem alten, ehrlichen Landmann, 
der ganz ſelig darüber iſt, Herrn Henry Johnſon's 
Bekanntſchaft gemacht zu haben. So hießen Sie 
doch, nicht wahr? Oder habe ich mich etwa 
verhört?“ 1 

Ich blickte ihn böhniſch an, lachte laut auf 
und ſprang die Treppe hinab. Ich hatte mich 
ſchon viel zu lange aufgehalten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Unter guten Freunden. Unter dieſem 
Titel erzählt 5 Berichterſtatter die folgende 


Epiſode aus dem Berliner Leben: Der uns 
beweibte Fourage⸗Händler Herr S., wohlbekannt 
an der Berliner Fouragebörſe, hatte eine Braut; 
beide Theile hatten die ehrliche Abſicht, ſich zu 
ehelichen. Aber wie das fo zu paſſiren pflegt 
im Liebesleben, kurz vor dem entſcheidenden 
Rendezvous beim Standesbeamten kam es zu 
einem heftigen Conflict zwiſchen den Braut⸗ 
leuten, Fräuletn Auguſte G. ſtellte die Kabinets⸗ 
frage und Herr S. nahm die Demiſſion an. 
a verſuchten Gevattern und Freunde einen 

usgleich herbeizuführen, aber alle Compromiß⸗ 
verſuche ſcheiterten, ſo daß ſchließlich ein förm⸗ 
licher ſchriftlicher Pakt zwiſchen beiden Theilen 
geſchloſſen wurde, nach welchem die Contrahenten 
erklärten: „daß fie bei ihrem Auseinandergehen 
keinerlei Anſprüche mehr gegenſeitig hätten.“ 
Die Vorausſetzung dieſes Compromiſſes war 
unter anderem geweſen, daß Fräulein Auguſte, 
bevor ſie den Bräutigam von ihren roſen⸗ 
bekränzten Feſſeln befreite, demſelben einen 
ſchmucken, offenen Kutſchwagen nebſt dem dazu 
gehörigen Gaul in aller Form Rechtens cedirte. 
Wagen und Pferd ſtanden in Rummelsburg zu 
ſeiner Verfügung, und Herr S. beſchloß, ſein 
Eigenthum ſchleunigſt abzuholen. Alſo auf nach 
Rummelsburg! Noch niemals war es Herrn 
S. ſo feſtlich zu Muthe geweſen, als an jenem 
lichten Frühlingsmorgen, da er gen das liebliche 
Rummelsburg zog; er kam ſich ordentlich ver⸗ 
jüngt vor, denn der Braut, der theuren, war 
er ledig geworden, und ein ſchlechtes Geſchäft 
hatte er eigentlich bei der Trennung auch nicht 
gemacht. Im Stadtbabnkoupee ſaß an der 
Seite des Exbräutigams ſein Freund V., welcher 
ſich einen hervorragenden Antheil an der 
Löſung des Verhältniſſes zwiſchen Braut und 
Bräutigam zuſchrieb, ſo daß ihn Letzterer für 
dieſen Liebesdienſt mit einem Honorar von 50 
Reichsmark belohnt hatte. Es lag in dem 
Programm der Beiden, mit Wagen und Pferd 
von Rummelsburg nach Berlin auf der Chauſſee 
zurückzukehren und dieſe Fahrt an allen ge⸗ 
eigneten Zwiſchenſtationen als trinkfeſte Männer 
zu einer fidelen Bierreiſe zu geſtalten. Auch 
ein Herr W. hatte ſich zu der Fahrt einge⸗ 
funden; der Exbräutigam kannte ihn zwar bis⸗ 
her nicht, aber Herr V. präſentirte ihn als ſeinen 
Freund. Dieſer Biedermann nahm bald nach 
der Vorſtellung den Fouragehändler bei Seite 
und pumpte ihn um 6 Mark an. Herr S. 
war in der Gebelaune und willfahrte dem 
Geſuch ohne Weiteres. Pferd und Wagen 
wurden nun in Empfang genommen; auf der 
Fahrt nach Berlin wurde tüchtig gekneipt und 
Schließlich tranken die Herren in der „Stroh⸗ 
börſe“, Müblenſtraße 35, noch ein Glas zum 
Beſchluß. Während dieſes Zechgelages ent⸗ 
fernten ſich unbemerkt die beiden guten Freunde 
des Fouragehändlers und derſelbe blieb mit 
einem gewiſſen St., der ſich in der Strohbörſe 
inzwiſchen eingefunden hatte, im Geſpräch zu⸗ 
rück. Als es ihm dann nach einer Weile auf⸗ 
fiel, daß ſeine Freunde nicht zurückkehrten, 
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wollte er nach ſeinem vor dem Reſtaurant 
haltenden Gefährt ſehen, — aber daſſelbe war 
verſchwunden. Nach einer halben Stunde 
erſchlenen die beiden Herren V. und W. in 
der Strohbörſe und erklärten dem aus den 
Wolken gefallenen Fouragehändler Folgendes: 
„Dein Fuhrwerk, alter Freund, iſt jetzt in 
unſerem Beſitz. Zahle 250 Mark, dann geben 
wir es Dir heraus. Willſt Du das nicht thun, 
ſo ſollſt Du uns kennen lernen!!“ Der Fourage⸗ 
händler wurde nun wüthend, er hatte zuerſt 
an einen Spaß geglaubt, als er aber ſah, daß 
es bitterböſer Ernſt wurde, lief er zur Polizei. 
Die drei Kumpane, die Hand in Hand bei dem 
Coup operirt hatten, ließen hiernach ſagen, ſie 
wollen ſich mit 150 Mark begnügen, als er 
dies verweigerte, gingen ſie auf 50 Mark 
herunter. Herr S. hätte vielleicht klüger 
gethan, auf dieſe Bedingung einzugehen, denn 
was thaten die guten Freunde nach ſeiner 
endgiltigen Weigerung? Nachdem ſie das Fuhr⸗ 
werk zwei Tage umherkutſchirt und an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen zum Ankauf angeboten hatten, 
brachten ſie daſſelbe zu einem Gläubiger des 
Fouragehändlers, der es durch den Gerichts- 
vollzieher Wendel in der Neuen Friedrichſtraße 
auf Grund einer ausgeklagten Forderung von 
150 Mark pfänden ließ. Es blieb nun dem 
Geprellten nichts anders übrig, als Wagen und 
Pferde, die verauctionirt wurden, da er im 
Augenblick die Forderung nicht bezahlen konnte, 
wiederum mit erheblichem Verluſt zurückzu⸗ 
kaufen. Der ſo ſchnöde von ſeinen Freunden 
behandelte Fouragehändler hat jetzt gegen das 
Trifolium, welches nach einem wohlüberlegten 
Plane das Fuhrwerk entführt hat, bei der 
königlichen Staatsanwaltſchaft Antrag auf 
Strafverfolgung wegen Diebſtahls geſtellt. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


+ Neuer Sicherheitsröſter. Von 
der Fabrik für Batent-Sicherheitsröfter in Lud⸗, 
wigsburg wird ein Sicherheitsröſter geliefert⸗ 
der für das Röſten von Kaffee u. ſ. w. be⸗ 
deutende Vortheile gewährt. Genanntes In⸗ 
ſtrument gehört zur Klaſſe der Kugelröſter 
und iſt mit dem Sicherheitsventil verſehen, 
mittels deſſen der gewünſchte Röſtgrad in 
einfachſter Weiſe eingeſtellt werden kann. 
Hat der Kaffee dieſen Röſtgrad erlangt, ſo 
rollt die Kugel ſelbſt vom Feuer. Die Ge⸗ 
fahr des Verbrennens des Kaffees iſt alſo 


abſolut ausgeſchloſſen und die bei anderen. 


Röſtapparaten erforderliche ängſtliche ſorgſame 
Ueberwachung des Röſtproceſſes fällt bei 
dieſem Sicherheitsröſter weg. 
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